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TelegrammAdreſſe: Conurier Halleſaale.

Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Görlitz, 16. Mai. z J Alexander von Fürſtenau-
Ullersheim iſt auf der Fahrt zu einer Jagd verunglückt.
Die Kugel ſeines Gewehrs, das ſich entladen hatte, iſt ihm in die
Bruſt gedrungen und hat ihn ſchwer verletzt.

Berlin, 16. Mai. Aus Janina wird gemeldet, daß
Ge Briganten ein Landhaus des Konſtantinopler Bankiers
Shriſtazi Effendi Zographos überfallen und deſſen dort anweſenden
Sohn als Geißel fortgeſchleppt haben.

Wien, 15. Mai. Die „Pol. Koxr.“ meldet aus Peters-
burg, daß die Hochzeit des Großfürſten- Thronfolgers
am 10. Oktober ſtattfinden werde.

Wien, 15. Mai. Wie in hieſigen politiſchen Kreiſen behauptet
wird, ſoll die Hierherkunft des Berliner Botſchafters von
Szögyeni-Marich mit der kritiſchen Situation in Ungarn
in Zuſammenhang ſtehen. Die Chancen des Miniſteriums Wekerle
ſollen bezüglich der Civilehevorlage nicht ſo günſtig ſtehen, als von

offiziöſer Budapeſter Seite angenommen wird.
Mähr.-Oſtran, 16. Mai. Allem Anſcheine nach wird ſich der

Bergarbeiterſtreik im hieſigen Revier doch noch in die Länge
ziehen. Wie verlautet, beräth heute die ſozialiſtiſche Parteileitung
in. Berlin darüber, ob die Arbeiter in den angrenzenden ober-
ſchleſiſchen Kohlenbergwerken, deren Förderung weit umfangreicher
iſt, als die Oſtrauer, in den Streik mit eintreten ſollen. Morgen
wird der mähriſche Statthalter hier erwartet.

Prag, 16. Mai. Mehrere Trupps von halbwüch-
ſigen Burſchen zogen geſtern Abend durch die Straßen und
er gen in mehreren Häuſern, welche deutſche Tafeln tragen, die

enſterſcheiben ein. Die Demonſtranten wurden mehrmals
von der Polizei zerſtreut und eilten ſchließlich in wilder Flucht nach
dem Vorort Zizkow, wohin ſie die Polizei verfolgte.

Peſt, 16. Mai. Sozialiſtiſcher Congreß. Bei der
Verhandlung über die Frage der wirthſchaftlichen Arbeit be
tonten mehrere Redner ſie wollten die Aufbeſſerung der Lage
der Arbeiter unter Achtung der
laſſung der Träumereien von einer Theilung der Erde. Der
Congreß faßte Beſchlüſſe, welche ſich auf die Fach
Vereinigungen, die Maifeier und die Gründung eines Partei
organs beziehen. Delegirte beantragten einen Proteſt
gegen die gewaltſame Magyiariſirung der Nationalitäten,
die Verhandlungen über dieſen Antrag wurden jedoch
von dem Vertreter der Behörden verhindert. Der Con-
greß ging unter Abſingung der Marſeilleiſe auseinander.

Peſt, 16. Mai. Eine Verſammlung von 3800
Studenten beſchloß mit großer Majorität zwei Reſo
lutionen, in welchen die Verſammlung ihr tiefſtes Bedauern über die
Ablehnung der Civilehe durch das Magnatenhaus ausſpricht und die
Reorganiſation des Abgeordnetenhauſes auf demokratiſcher Grundlage
verlangt. Die Verſammlung beſchloß ferner die Abſendung eines
Huldigungs-Telegramms an den Kaiſer

Paris, 15. Mai. „Matin“ erörtert heute die Ausſichten
der verſchiedenen Kandidaten für den Präſidentenpoſten
der Republik und ſpricht ſich dahin aus, daß Carnot mit
Rückſicht auf die demokratiſchen Traditionen nicht kandidiren werde.
Der dann zwiſchen Caſimir Périer und Cavaignae ent
ſtehende Kampf werde zu Gunſten Dupuy'“s entſchieden werden,
der aller Wahrſcheinlichkeit nach im zweiten Wahlgange zum Prä
ſidenten gewählt werden würde.

Petersburg. 15. Mai. Die kürzlich enkdeckte nihiliſtiſche
Verſchwörung giebt fortdauernd zu Verhaftungen Aulaß. Unter
Anderen wurden der Schriftſteller Paul Struve, der Oberingenieur
der Wittebsker Eiſenbahn Koſolew ſowie der bekannte, kürzlich erſt aus
Sibirien zurückgekehrte Nihiliſt Nathanſon in Haft genommen.

Woskan, 15. Mai. In Galutdrowse entdeckte die Polizei
eine aus 30 Perſonen beſtehende Falſchninzerbande. Nach heftiger
Gegenwehr und nachdem 4 Poliziſten und 2 Mitglieder der Bande
verwundet waren, wurden dieſe verhaftet. Dieſelbe fabrizirte
25-Rubelſcheine, wovon viele bereits in das Ausland gelangt ſein
ſollen. Eine große Anzahl täuſchend ähnlich nachgemachter Scheine
iſt in der Wohnung der Falſchmünzer vorgefunden worden.

Gannta (Gov. Wilna), 15. Mai. Eine jüdiſche Familie
von 6 Perſonen iſt von Bauern ermordet worden.

London, 15. Mai. Der Droſchkenkutſcherſtreik ſoll
heute Nacht entſchieden werden. Es erſcheint unvermeidlich,
daß 5000 von 10000 Droſchkenkutſchern, die angeblich fahren,
r Dienſt einſtellen werden und zwar namentlich an den Bahn-
öfen.

London, 15. Mai. Der Khedive wird in der vierten
Woche des Juni eine Reiſe nach Europa antreten und ſich vier
Tage in Paris und eine Woche in London aufhalten. Die
Königin Viktoria drückte dem Khedive telegraphiſch ihre Befrie
digung über den bevorſtehenden Beſuch aus.

London, 15. Mai. Wie aus Rio Grande gemeldet wird,
herrſcht unter der dortigen Bevölkerung eine unbeſchreibliche
Panik, da ſich die Jnſurgenten zu neuen Kämpfen
rüſten. Viele Einwohner verlaſſen die Stadt.

Belgrad, 15. Mai. Die Sitzun
tionshofes, der ſich
lich der Rehabilitirung Milans ſchlüſſig machen wollte,
wegen Erkrankung dreier Mitglieder nicht ſtatt.
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Aus der franzöſiſchen Kammer.
o Paris, 13. Mai.

Die Kammer hat es für nöthig gefunden nach ihrer an
S Thätigkeit wieder einmal ein wenig zu ruhen und
aher Ferien gemacht bis zum Donnerstag werden wir alſo

auf die Weisheiten, die ſonſt von der Tribüne herab an unſer
Ohr klingen, verzichten müſſen. Das Letzte, womit die Volks
vertreter ſich beſchäftigten, waren natürlich Interpellationen und
war diejenigen über die Verfolgung gegen Cornelius Herz und
e Abſchaffung der Oeffentlichkeit beim Vollzug von Todes

ſtrafen. Die erſtere Sache beſitzt ja an und für ſich fürs Aus
land kaum irgend welches Intereſſe und verdient nur deswegen
Erwähnung, weil die ganze Art des Vorgehens für das politiſche
Leben Frankreichs ſo außerordentlich charakteriſtiſch iſt. Seit-
dem die allerdings ſehr merkwürdige Affaire Herz ſpielt, iſt es
gewiſſermaßen eine Jnſtitution geworden, daß von Zeit zu Zeit
die antirepublikaniſchen Blätter die Nachricht lanziren, die Ver
folgung gegen denſelben ſei ausgeſetzt worden. Vor Allem hat
der „Figaro“ eine Spezialität daraus gemacht, es ſcheint faſt,
daß wenn es ihm an ſenſationellen Neuigkeiten mangelt, er
ſtets auf dieſes ergiebige Thema zurückgreift. So iſt denn
auch diesmal wieder von ihm der indignirten Welt mitgetheilt
worden, man habe das Verlangen wegen Auslieferung des
„Sterbenden“ von Bournemouth zurückgezogen und
trotzdem das Blatt nicht die geringſten Beweiſe dafür erbracht
und Jedermann eigentlich bereits wiſſen ſollte, daß es dem
„Figaro“ nur darauf ankommt, etwas Jntereſſantes zu bringen,

tant mieux wenn es auch zufällig etwas Wahres iſt ſo
wurde ihm natürlich aufs Wort geglaubt! Daß die Regierung
nicht ſofort ein Dementi brachte, hat ſeinen guten Grund; ſie
kennt eben e Pappenheimer und wollte es zu einer Jnter-
pellation in der Kammer kommen laſſen. Es iſt dies das einzige
Mittel, um das große Publikum über die Unrichtigkeit. der
Nachricht aufzuklären, denn nicht nur würde man einem ein
ſagen Dementi keinen Glauben ſchenken, die Blätter der Oppo
ition würden es einfach gar nicht bringen oder ſelbſt behaupten,
es ſei doch Alles ſo wie ſie es vorher dargeſtellt. Natürlich
weiß denn auch wieder Jeder, daß Herz vollſtändig wohlauf ſei
und ein Correſpondent des XIX. Siècle hat ihn ſogar in
beſter Geſundheit in London ſehen!Die Kammer nahm übrigens offiziell davon Akt, daß die Re

die Auslieferung von Herz
werde trotzdem iſt kaum anzunehmen, daß dieſe wirk

lich ihre Bemühungen nach dieſer Richtung e dürfte.
Jn der That wünſcht man nicht, ihn wiederzuhaben, aber nicht,
wie liebenswürdigerweiſe immerfort angedeutet wird, weil
die Kammer und die Miniſter durch ſeine Ausſagen
kompromittirt zu werden fürchten, ſondern weil die ganzen,
eben erſt begrabenen Panamaſkandale dann natürlich von
dem Vertheidiger das Herz wieder aufgerichtet werden würden.
Nach den Erfahrungen aber, die man in dieſer Hinſicht gemacht,
muß man ſagen, daß das Kabinet durchaus nicht unrecht hat,
wenn n dieſe Angelegenheit nicht wieder ans Tageslicht
zerren will.

Was die zweite Interpellation anbetrifft, ſo war die Vor
lage über den Ausſchluß der Oeffentlichkeit beim Vollzug von
Todesſtrafen im Senat durchgegangen und kam nun an die
Kammer, die aber ſelbſtverſtändlich, wie dies hier immer Mode
iſt, nicht ruhig über die t Frage verhandelte, ſondernſie ſofort an ein anderes Gebiet hinüberſpielte, nämlich die

Abſchaffung der Todesſtrafe überhaupt. Ueber
dieſe Art des Vorgehens, die der Hauptgrund iſt, daß trotz
der monatelangen Sitzungen die Volksvertreter ſo wenig leiſten,
hat indeß Niemand das Recht zu klagen, am wenigſten die
Regierung, die ja erſt jüngſt, anläßlich der Interpellation
Touſſaint, ſelbſt ein eklakantes Beiſpiel davon gab, indem ſie
die Kammer dazu brachte, nicht darüber zu entſcheiden, ob gegen
dieſen Deputirten vorgegangen werden ſolle, ſondern ob ſie
ſich auf Seiten der Sozialiſten oder auf die der Gemäßigten
ſtellen wolle. So wurde denn auch diesmal wieder nichts ge
ſchaffen, denn nachdem zuerſt die Diskuſſion beſchloſſen, wurde
ihre Dringlichkeit abgelehnt. Das Haus zeigte dabei wieder
einmal, daß es die Koſt eines Gummiballs weße, denn
bei der namentlichen Abſtimmung ſtellte ſich nur die Anweſen
heit von 300 Mitgliedern heraus, während 5 Minuten ſpäter
200 Stimmen mehr abgegeben wurden, da die Anweſenden
einfach die Zettel ferner Kollegen mit in die Urne warfen.

Es ſteht zu hoffen, daß das Geſetz durchgeht, denn ſtatt
abſchreckend zu wirken, wird hier in rer eine Hin-
richtung als eine Art Volksfeſt betrachtet und es
giebt ſogar Entrepreneure, die ſpeziell Wagen zu dieſem Zweck
vermiethen. Da gewöhnlich der Tag der Hinrichtung nicht
bekannt gegeben wird, ſo treibt ſich ſchon Tage und Nächte
vorher die Hefe des Volkes am Hinrichtungsplatze umher, ſich
mit Schreien, Johlen und Singen die di vertreibend; es iſt
das Auditorium, auf welches die Anarchiſten bei ihrem letzten
Gange zählen, und dies ſollte genügen, um es zu beſeitigen.

Die letzte in der Avenue Kleber am Freitag geworfene
Bombe hat übrigens gar keinen Eindruck gemacht. Den
Schuldigen glaubt man zu haben, die Polizei beſitzt ber die
Photographien faſt aller Anarchiſten und danach iſt der Be
treffende wiedererkannt worden; fegte wird dies den Herren
Umſtürzlern zu denken geben. Die Furcht vor ihnen hat, wie
geſagt, r nachgelaſſen, und damit iſt zugleich der eigentliche
Grund gefallen, der für die ſtetige Majorität des Kabinets
CaſimirPerier beſtimmend war; nach dem Zuſammentritt der

werden wir daher vielleicht eine baldige Aenderung
erleben.

Der internationale Vergarbeiterkongref;.
Berlin, 15. Mai.

In Berlin trat am Montag der fünfte internationale Berg-
arbeiterkongreß zuſammen. Es iſt das erſte Mal, daß ein inter

nationaler Arbeiterkongreß auf deutſchem Boden tagt. Der Kongreß
zählt 86 Delegirte davon hat 38 entſendet die Engländer
dürften demnach den Kongreß beherrſchen. Auf den früheren Kon
greſſen iſt hauptſächlich die Lohnfrage erörtert worden der diesjährige
iſt vorherrſchend der Frage der Arbeitszeit gewidmet. Die von den
Engländern und den Franzoſen zur Berathung geſtellten Reſolutionen
ſtellen den Achtſtundentag den anderen Gegenſtänden voran. Die
Montagsfitzung wurde mit Begrüßungsreden ausgefüllt. Die eigentliche
Berathung begann am Dienstag. Der Leiter des belgiſchen Berg
arbeiterausſtandes vom Jahre 1886 und Verfaſſer des „Catéchisme
du peuple“, Defuiſſeaux der in Belgien zu 33 Jahren Gefängniß
verurtheilt iſt und jetzt in Frankreich lebt, war auch zum Kongreß in
Berlin eingetroffen. Hier wurde er jedoch verhaftet und ihm vom

olizei- Präſidenten der Befehl ertheilt, Deutſchland innerhalb zwölf
tunden zu verlaſſen.

In der geſtrigen zweiten Sitzung des Kongreſſes, welche
unter Vorſitz des Tagespräſidenten Woods- England ſtattfand, wurden
die überaus zahlreich eingelaufenen Glückwunſchtelegramme und dar
nach die Präſenzliſte verleſen; nach der Letzteren ſind anweſend aus
Deutſchland 41 Delegirte, welche 192 300 Bergarbeiter vertreten, aus

36 Delegirte für 645 000 r aus Frankreich vier
Delegirte für 100 000 Arbeiter, aus Belgien 3 für 70000, aus
Oeſterreich 2 für 100 000. Jm Ganzen ſind 86 Delegirte anweſend,
welche 1 107 300 Bergarbeiter vertreten. Nach Verleſung der Präſenz-
liſte wurden die Berichte über die Lage und Arbeitsverhältniſſe der
Bergarbeiter in den verſchiedenen Ländern bekannt gegeben.

Zuerſt erſtattet der Delegirte Has lam das Referat über die
Verhältniſſe der engliſchen Bergarbeiter. Der von der Miners' Fe-
deration of Great. Britain verfaßte Bericht erörtert zuerſt die Geſetze,
welche im Intereſſe der Bergarbeiter erlaſſen ſind. Jn dem Bericht
wird ausgeführt, daß in Folge der Thätigkeit der Federation im
Laufe der Zeit der Lohn des einzelnen Arbeiters durchſchnittlich
um ein Drittel erhöht worden iſt. Es laſſe ſich für alle
Theile des Reiches ein beſtimmter Lohnſatz nicht feſtſtellen
die Federation hat durchſchnittlich für jeden Bergarbeiter über der
Erde einen Lohn von 4 75 und für jeden Bergmann 6
35 4 erreicht, dieſer Lohn laſſe aber keine Reduktion zu. Der Be-
richt bedauert, daß ſich ein Theil der engliſchen Arbeiter auf die glei-
tende Lohnſkala eingelaſſen habe, und hofft, daß dieſer Kongreß eine
Einigkeit aller Bergarbeiter herſtellen werde. Bei einer ſolchen Einig-
keit werde es gelingen, ohne Zwiſtigkeiten und ohne ſchwere Lohn-
kämpfe einen Minimallohn für alle Bergarbeiter zu erreichen. Da
mit ſchließt die Vormittagsſttzung.

In der Nachmittagsſitzung erſtattete zuerſt der engliſche Delegirte
Wilſon im Auftrag der Minderheit der engliſchen Grubenarbeiter
Bericht. Der Bericht klang noch verſöhnlicher aus, als derjenige
ſeines Kollegen. Jn Northumberland ſeien Verſöhnungsausſchüſſe
gebildet, in denen die Arbeitgeber und Arbeitnehmer zuſammen
arbeiten. Redner gab der Hoffnung Ausdruck, daß es dieſen Aus
ſchüſſen gelingen werde, nicht nur die Lohnfrage, ſondern auch alle
anderen, die Arbeiter betreffenden Fragen, in befriedigender Weiſe
u löſen. (Beifall.) Sodann erſtattete Peter Cingr aus Mähriſch-
ſtrau Bericht über die Verhältniſſe der öſterreichiſchen Gruben-

arbeiter, die er in düſteren Farben ſchilderte. Redner gab ſodann
aus ſeiner eigenen Anſchauung ein Bild über die letzten Krawalle in
Mähriſch-Oſtrau und die dortige er en

Nachdem ſodann der franzöſiſche Delegirte Ronget ein Bild von
der Lage der franzöſiſchen Grubenarbeiter gegeben, welches neue
Momente nicht bot, wurde um 5 Uhr die Sitzung auf Mittwoch
Vormittag 10 Uhr vertagt.

Auf Anregung der franzöſiſchen Delegirten ſoll morgen eine
Reſolution eingebracht werden, in welcher der Kongreß gegen die
Ausweiſung des belgiſchen Delegirten Defuiſſeaux proteſtirt. Die
engliſchen Delegirten wollen die Erörterung dieſer Reſolution nicht
zulaſſen, weil Defuiſſeaux angeblich nicht Bergarbeiter iſt. Jm All-
emeinen herrſcht eine gereizte Stimmung ſowohl gegen die engliſchen
eiter des Kongreſſes, als auch gegen die verſöhnliche Haltung der

engliſchen Bergarbeiter überhaupt. Jm Gegenſatz zu den Bergar-
beitern anderer Länder wollen die Engländer von einer Verbindung

mit den Sozialiſten nichts wiſſen. Es dürfte in dieſer Beziehung
auf dem Kongreß noch zu heftigen Debatten kommen.

Deutſches Reich.
Nach einer Meldung der „Frankf. Ztg.“ aus Kiel wird

ſich der Kaiſer im Juni auf ſeiner Kaiſeryacht zum Beſuch
d z dnihin der Niederlande von Kiel aus nach Holland

egeben.
Der „Reichsanzeiger“ widmet dem Andenken des

dahingeſchiedenen früheren preußiſchen Geſandten am päpſtlichen
a. Herrn von Schlözer einen Nachruf, der alſo

ießt:
Dr. von Schlözer gehörte zu den hervorragendſten unſerer

älteren Diplomaten. Er hat auf ſeinen verſchiedenen Poſten, vor
allen bei den Vereinigten Staaten und der Kurie, die ihm anver-
trauten Intereſſen vermöge ſeiner hohen geiſtigen Befähigung,
ſeiner geſchichtlichen und allgemein wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe mit
Geſchick und Erfolg wahrgenommen. Unabhängig von ſeiner diplo
matiſchen Thätigkeit erfreute ſich Dr. von Schlözer auch als Hi-
ſtoriker eines wohlbegründeten Rufes. Seine „Geſchichte der deut
ſchen Oſtſeeländer“, ſein Werk über „Verfall und Untergang der
Hanſa“, ſeine Schriften über re den Großen und andere
werden ihm unter den deutſchen Hiſtorikern einen ehrenvollen Platz
ſichern. Sein Andenken wird in weiten Kreiſen des Auswärtigen
Amtes und der Wiſſenſchaft in hohen Ehren gehalten werden.

Vorſchläge des preußiſchen Landwirthſchafts-
miniſteriums zur Abhilfe der Noth der Landwirthſchaft.
Das preußiſche Landwirthſchaftsminiſterium hat auf Montag,
den 28. Mai d. J. und die folgenden Tage eine Konferenz
einberufen, die über Maßregeln zur Abhilfe der Noth der
Landwirthſchaft berathen ſoll. Das am 10. d. Mts. den Theil-
nehmern an der Konferenz zugegangene Schreiben, das vom
„Volk“ veröffentlicht wird, enthält ein umfaſſendes Berathungs
programm. Der Eingang lautet:

„Die weit verbreitete Nothlage der Landwirthſchaft legt der
königl. Staatsregierung die Verpflichtung auf alle diejenigen
Maßnahmen in Erwägung zu nehmen, welche zur Erhaltung und
Kräftigung des ländlichen Grundbeſitzes und der heimiſchen Land
wirthſchaft zu dienen geeignet ſind. Die Vorarbeiten für die
geſetzgeberiſche Verfolgung dieſes Zieles ſind in meinem Miniſterium
in Angriff genommen, ſie bewegen ſich vorläufig in der Richtung,
welche das beifolgende Arbeitsprogramm bezeichnet. Bei der Trag-
weite dieſer Arbeiten iſt es mir erwünſcht, zunächſt einzelne Fragen
vorzugsweiſe aus dem Gebiete des Erbrechts und des Creditweſens.



von Männern der Wiſſenſchaft und Praxis in einer Konferenz er
örtert zu ſehen.“

Das r m erſtreckt ſich dememäß hauptſächli auf die Maßregeln gegen die Ueber
chuldung des ländlichen Grundbeſitzes, ſo daß ſpeziell folgende Fragen zur Erörterung gelangen a) Bekämpfung der

fortwirkenden Urſachen der Verſchuldung (1. Belaſtung des Grund

beſte mit Erbantheilen, 2. übermäßige Belaſtung des Grund
beſitzes mit und Schulden anderer Art in Folge unbeſchränkter Verſchuldbarkeit); b) Beſeitigung der vorhandenen Ueber

g. uldung. Das Arbeitsprogramm zur Klärung verſchiedener
grarfragen umfaßt n Fragen: 1. die landwirthſchaft

a Kriſis in ihren Haupterſcheinungsformen 2. dieurſachen der Kriſis (Sinken der Reinerträge, zu ſtarke Jnan-
ſpruchnahme fremden Kredits): 3. Schulden und Gefahren dieſer

Entwicklung wirthſchaftliche und ſoziale); 4. Mittel zur
Abhilfe.

Mit welcher Nnwiſſenheit ſozialdemokratiſche Blätter
oft geſchrieben werden, dafür bietet der „Vorwärts“ ein
Jeiſpiel. Jn Holland wird gegenwärtig wieder der Plan

einer Trockenlegung des Zuiderſees betrieben und wahr
ſcheinlich wird dies gewaltige Werk auch ausgeführt werden.
Der „Vorwärts“ findet, daß wir ähnliche Kulturaufgaben er
füllen könnten, womit er vollkommen Recht hat. Auch darin
hat er Recht, daß er es als eine dieſer Aufgaben bezeichnet,
die Lüneburger Haide zu kultiviren. Aber das Blatt ſcheint
uns herzlich ſchlecht dazu legitimirt, ſich für dieſes Werk ins
Zeug zu legen. Es wird nämlich gleichzeitig die ungeheuerliche
Bemerkung aufgeſtellt, daß Deutſchland dann um eine große
Provinz reicher wäre; es hätte dreimal mehr Land ge-
wonnen als durch die Annexion von Elſaß-Lothringen. Nun
hat ElſaßLothringen 273 (DMeilen, der Regierungsbezirk Lüne
burg 211 DMeilen, von denen nur der bei Weitem kleinere
Theil die eigentliche Lüneburger Haide ausmacht. Jns Blaue
hinein redet alſo der „Vorwärts“ etwas hin, was er nicht ver
antworten kann, womit aber natürlich den unkundigen Leſern
neuer Grund zum Entſetzen über die Niedertracht der
heutigen Staats- und Geſellſchaftsordnung ge-
geben wird.

Am 1. Juni werden ſeit dem Erlaß der letzten Ge-
werbeordnungsuvvelle drei Jahre verfloſſen ſein. Es dürfte
ſich deshalb verlohnen, einen Blick auf die Wirkung der in
ihr enthaltenen neuen Beſtimmungen über die Regelung der
Fabrikarbeiterverhältniſſe zu werfen. Es kann nicht geleugnet
werden, daß einige der neuen Vorſchriften ſich bewährt haben.
Es ſind dies jedoch faſt ausſchließlich diejenigen, zu denen die
Induſtrie von vorneherein ihre Zuſtimmung gegeben hatte. So
wird es wohl nirgend gegenwärtig als ſtörend empfunden, daß
mit dem 1. April d. J. die ſchulpflichtigen Kinder voll-
ſtändig aus den Fabriken verſchwunden ſind. Anders
ſteht es ſchon mit der Neuregelung der Arbeitszeit bezw. Arbeits
pauſen bei den Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern. Hier
wirken bereits die geſetzlichen Beſtimmungen hemmend auf die
Betriebe ein denn durch die verſchiedene Bemeſſung der
Arbeitszeit wird die Kontinuität der Betriebe geſtört, ſelbſt wenn
dieſe ſich, was wohl größtentheils geſchehen iſt, für alle Arbeiter
der für Arbeiterinnen vorgeſchriebenen Maximalarbeitszeit ange
paßt haben. Noch mehr aber haben die dieſem Gebiete
getroffenen Ausführungsvorſchriften Schwierigkeit bereitet. Daß
hierbei in manchen Punkten zu weit gegangen iſt, wird auch
dadurch anerkannt, daß bereits Verhandlungen über Aende-
rungen dieſer Vorſchriften eingeleitet ſind. Faſt gar keine
Wirkung haben ſchließlich die Vorſchriften erzielt, von denen
man eine Beſſerung des Verhältniſſes zwiſchen Arbeitgeber und
Arbeitnehmer ſowie der Zucht unter der jugendlichen Arbeiter
ſchaft erhoffen zu dürfen glaubte. Zu dieſer Kategorie rechnen
wir namentlich die Begünſtigung der Bildung von
Arbeiterausſchüſſen und die Auszahlung der Löhne an die
Eltern der minderjährigen Arbeiter. Von einer irgendwie in
Betracht kommenden Entwickelung des Jnſtituts der Arbeiter-
ausſchüſſe hat bisher nichts verlautet und daß die Gemeinden
mit nicht vielen Ausnahmen von der ihnen gewährten Be
fugniß des Erlaſſes eines Ortsſtatutes zur Herbeiführungder Lohnauszahlungen an die Eltern Einen Gebrauch
gemacht haben, iſt notoriſch. Die Urſache der Wirkungs-
loſigkeit a dieſem Gebiete iſt theils in der Abneigung
der Arbeitgeber, theils in der Faſſung der betreffenden geſetzlichen
Beſtimmungen zu ſuchen. Jm Allgemeinen wird man n
der dreijährigen Erfahrung von der letzten Gewerbeordnungs-novelle ſagen müſſen, daß durch dieſelbe den Fabrikarbeitern

manche Beſſerung ihrer äußeren Verhältniſſe zugeführt worden
iſt, man wird aber nicht behaupten können, daß das Ziel, auch
eine Beſſerung in den inneren Verhältniſſen herbeizuführen,
erreicht worden iſt.

F Jn einer Beſprechungder Branuſewetter-Affaireſchreiben
die „Lpzg. N. N.“:

„Zum Theil trägt die Preſſe ſelbſt an der Entwickelung der
Dinge die Schuld. Unſere Zeitungen, die Verleger, wie die Re
daktionen, haben bisher ebenſowenig wie das Publikum und die
Parteien die ganz abſonderliche Praxis genügend beachtet, mit der
jetzt das Preßgeſetz kautſchukartig gedehnt, gezerrt und gegen ſei
nen Geiſt angewendet wird. Jn München ſind Colporteure von
Blättern, die irgend etwas Strafwürdiges enthalten haben ſollen,
wegen Verbreitung dieſer Blätter ebenfalls geſtraft worden, und
hier bei uns in Berlin iſt der Verſuch, den Drucker eines ange
klagten Blattes gleichfalls ins Gefängniß zu bringen, mit uner-
hörtem Erfolge gelungen. Der Drucker des „Socialiſt“ hat kürz-
lich anderthalb Jahre Gefängniß bekommen, der mitangeklagte
Redakteur des Blattes, wenn wir nicht irren, etwas weniger.
Früher einmal hat ein findiger Staatsanwalt verſucht, Zeitungs-
correctoren und Setzer unter das Preßgeſetz zu bringen. Wenn
das ſo weiter geht, dann ſollten ſich die Papierfabrikanten in Acht
nehmen; es gehört gar nicht viel juriſtiſch-ſcholaſtiſche Spitzfindig
keit dazu, haarklein zu beweiſen, daß dieſe gefährlichen Leute die
eigentliche Verantwortung für die Verbreitung von Preßbeleidi-
gungen tragen, ſintemalen keine Beleidigung gedruckt werden
könnte, wenn das Papier nicht hergeſtellt und zur Bedruckung
mit den Ergüſſen ungebildeter Zeitungsſchrei-
ber frei nach Brauſewetter benutzt würde.

Jn Juriſten- Kreiſen wird der „Polem. Correſp.“ zu
folge, im Anſchluß an die Angriffe, welche e gegen Herrn
Brauſewetter wegen der allzu nervöſen Art ſeiner Geſchäfts
führung gerichtet werden, die Frage lebhaft diskutirt, ob es
nicht zu großen Unzuträglichkeiten und Weiterungen führen
müſſe wenn Herrn Landgerichtsdirektor Brauſewetter auch
ſehgerbig die Leitung von S überlaſſen bleiben
ollte. Es könnte, ſo wird ausgeführt, in Zukunft häufig der
Fall eintreten, daß Angeklagte auf die an ſubjektive Art derGeſchäftsführüng in dem Aer ldam und Genoſſen
zurückgriffen und Herrn Brauſewetter als Richter perhorresziren.
Es würde in ſolchen Fällen nicht gut möglich ſein, die Ab
lehnung rn begründet zurückzuweiſen, wenn nicht in
jedem einzelnen Falle ein Reviſionsgrund gegeben werden ſolle.
Greift dieſe Erwägung an höherer Stelle durch, dann kann es

nicht ausbleiben, daß Herr Brauſewetter im Juſtizdienſt eine
andere Verwendung finde, als zur Leitung von Strafprozeſſen.

Die Meldung der „Nat.Ztg.“, daß dem preußiſchen
Landtage noch ein Entwurf über die Medizinalreform zu
ehen werde, beſtätigt ſich nach der „Kreuzztg.“ nicht. Die
eform iſt dem Vernehmen nach in ihrer Ausarbeitung noch

nicht zum Abſchluſſe gelangt.
Am geſtrigen Tage iſt das handelspolitiſche Pro-

viſorium mit Spanien abgelaufen. Wir ſind immer noch
nicht was für ein Zuſtand nun eigentlich eintritt.
Das einzig korrekte Verfahren iſt, daß jetzt unſer autonomer
Zolltarif gegen Spanien in Anwendung kommt, bis die Cortes
ihre Zuſtimmung zu dem Vertrag gegeben haben. Ob die
Reichsregierung in dieſer Weiſe verfährt, iſt noch nicht ganz
klar. Aus offiziöſen Andeutungen konnte man auch ſchließen,
ſie würde ſich mit irgend welchen Erklärungen aus Madrid
begnügen, welche das Zuſtandekommen des Vertrags in nahe
Ausſicht ſtellen, im Vertrauen, daß der Reichstag angeſichts
der ne und verwickelten Lage ſpäter Jndemnität für ie
Verfaſſungsüberſchreitung ertheilen werde. Jedenfalls iſt es
unbegreiflich, daß die deutſche Jnduſtrie heute noch nicht weiß,
was für Zölle von morgen an erhoben werden. Eine ſolche
Geſchäftsbehandlung verſtehen wir nicht mehr.

Das ſchon vor mehreren Wochen angekündigte große
Avaneement iſt nunmehr zur Thatſache geworden. Geſtern
hat der Kaiſer die betreffenden KabinetsOrdres unterſchrieben.
Eine ExtraAusgabe des „Militär-Wochenblatts“, die
heute früh um 8 Uhr erſcheint, wird die ſehr umfangreichenKrénderigen enthalten.

Der König von Württemberg ſprach ſich einer
Delegation von rig n gegenüber dahin aus,
daß der Bundesrath der Aufhebung des Jeſtniten-
geſetzes durch den Reichstag nicht beiſtimmen werde.

Die Anweiſung zur Ausführung des
Kommnnalabgabengeſetzes vom l4. Jnli1893
muß ſich naturgemäß an die Eintheilung des bezeichneten Geſetzes
anſchließen und behandelt demzufolge den Stoff in zwei Theilen,
Gemeindeabgaben und Kreis und Provinzialabgaben, nebſt den
Schluß-Ueberführungs- und Uebergangsbeſtimmungen.

Der erſte und Haupttheil, Gemeindeabgaben, zerfällt in 9 Titel
(58 Artikel), der zweite enthält einen Artikel; drei Artikel geben die
Anweiſung zu den Schluß- und Ausführungsbeſtimmungen. Die
Uebergangsbeſtimmungen ſind mit Rückſicht auf ihre große unmittel
bare praktiſche Bedeutung für die den Gemeinde und Aufſichts-
behörden bis zum 1. April 1895 obliegenden Aufgaben zum Gegen-
ſtande einer beſonderen Anweiſung gemacht.

In dem erſten Theile, Gemeindeabgaben, beanſprucht
der dritte Titel „Gemeindeſteuern“ (34 Artikel) und in dieſem
wiederum der zweite Abſchnitt direkte Gemeindeſteuern
(30 Artikel) die größte Bedeutung. Als Anhang iſt eine Tabelle in
Ausſicht genommen, welche das nach S 54 des Kommunalabgaben-
geſetzes vorgeſehene Verhältniß zwiſchen Real- und Perſonalſteuern
illuſtrirt. Muſter zu Grundſteuer-, Hundeſteuer-,
Bier und Luſtbarkeitsſteuerordnungen werden
zwecks Erleichterung der Ausführung des Geſetzes durch die Ge
meindebehörden beigegeben werden.

Die Anweiſung zur Ausführung eines Geſetzes, welche ſich die
Aufgabe ſtellt, durch ein äußerlich ziemlich komplizirtes Syſtem von
ineinandergreifenden und in ſich zuſammenhängenden Beſtimmungen
eine ſowohl vom Standpunkt der Gerechtigkeit, als vom finanziellen
Standpunkte ſachgemäße Ordnung des Kommunalabgabenweſens
herbeizuführen, kann ſich nicht auf formale Anordnungen beſchränken,
ſondern muß es ſich zur Hauptaufgabe ſtellen, den Aufſichtsorganen
und zwar ſowohl den Aufſichtsbehörden wie vor Allem den Gemeinde-
organen, die geſetzgeberiſche Abſicht und die von dem Geſetze gewollten
Beſteuerungsgrundſätze völlig klar zu legen und ſo jeden Zweifeldarüber auszuſchließen, was das Geſetz poſttiv verlangt, welche Be

fugniſſe es gewährt und wie von dieſem im Sinne und nach der Ab
ſicht des Geſetzes Gebrauch zu machen ſein wird. Es leuchtet ein,
daß dieſe Aufgabe die Anweiſung zu einem ſachlich ſehr inhaltreichen
und bei thunlichſter v doch umfangreichem Werk machen muß.

An die Spitze der Ausführungsanweiſung wird der leitende
Grundſatz der Kommunalbeſteuerung geſtellt, daß die
jenigen Ausgaben, welche inſerkennbarer Weiſe zum Vortheil einzelner
Gemeindeangehörigen oder einzelner Klaſſen aufgewendet oder von
ihnen verurſacht werden, inſoweit nach dem Maßſtabe von Leiſtung
und ren ſeitig ſonſtige Ausgaben aber vorzugsweiſe nach dem
Maßſtabe der Leiſtungsfähigkeit aufzubringen ſind. Dem Grund-ſatze von Leiſtung und Gegenleiſtm dienen Gebühren, Beiträge
und Realſteuern ſowie Vor und Mehrbelaſtung mit Steuern, dem
der Leiſtungsfähigkeit entſpricht die Einkommenſteuer. Jene Aus
ghihlng zwiſchen Leiſtung und Gegenleiſtung kann durch verſchiedene

bgaben neben einander erfolgen, darf aber über das Maß der
Vortheile oder Koſten nicht hinausgehen.

Nach Einzelvorſchriften über die Anwendbarkeit des
Geſetzes auf Gutsbezirke und auf die etwaige Ver
pflichtung der Hausbeſitzer zur Unterhaltung des
Bürgerſteiges folgt der zweite Hauptgrundſatz, daß
Steuern nur inſoweit erhoben werden dürfen, als die ſonſtigen Ein
nahmen, namentlich die aus dem Gemeindevermögen, aus Gebühren,
Beiträgen und den vom Staate oder weiteren Kommunalverbänden
überwieſenen Mitteln zur Deckung der Ausgaben nicht ausreichen.

Dabei wird beſonders betont, daß Hun de- und Luſtbar-
keitsſteuern, ſowie andere nicht ausſchließlich durch finanzielle
Rückſichten bedingte Steuern auch dann erhoben werden dürfen,
wenn dies zur Deckung des Gemeindebedarfs nicht nothwendig iſt,
daß durch jenen Grundſatz die Anſammlung von Fonds für be
ſtimmte Zwecke (Schulbau-Pflaſterungskoſten u. ſ. w.)
und die Bildung von Betriebsfonds nicht ausgeſchloſſen
iſt, ſowie endlich, daß direkte Steuern erſt dann und ſoweit
erhoben werden dürfen, als der Bedarf durch indirekte Abgaben nicht
gedeckt iſt, ohne daß jedoch daraus für die Gemeinden eine Ver-
pflichtung, indirekte Gemeindeſteuern einzuführen, ſich herleitet.

Hieran ſchließt ſich die Erläuterung über die Beſtimmungen des
8 3 des Geſetzes über gewerbliche Unternehmungen der
Gemeinden, welche in dem Satz ausläuft, daß die Reinerträge
der gewerblichen Unternehmungen, welche für Zwecke der Betriebs
und Reſervefonds ſowie zur Verzinſung und Tilgung des Anlage-
kapitals nicht erforderlich ſind, in erſter Linie zur Beſtreitung der
allgemeinen Ausgaben der Gemeinden zu verwenden ſind.

Der Anweiſung zu dem T Titel des Geſetzes, „Ge-
bühren und Beiträge“ iſt die Begriffsbeſteuerung der beiden
Arten von Gebühren, Gebühren im engern Sinne und Verwaltungs-
ebühren, ſowie der Grundſatz vorausgeſchickt, daß e

Forderungen und Bemeſſungen der Gebühren im einzelnen Falle
geſetzlich unzuläſſig ſind, wohl aber eine Abſtufung der Gebührenſätze
und die Berückſichtigung Unbemittelter ſtattfinden darf. Zugleich
wird auf die Zweckmäßigkeit von Gebührenordnungen und das Er
forderniß der Veröffentlichung derſelben hingewieſeu.

Ausland.
Oeſterreich. Das „Fremdenblatt“ erfährt, daß der

endgiltige Abſchluß der öſterreichiſchruſſiſchen r r
vertragsver handlungen zweifellos in nächſter Zeit zu erwarten i Die Meldung von der bereits erfolgten Unter

zeichnung des Vertrages ſei jedoch verfrüht.
Die Lage iſt noch keineswegs geklärt. n Wekerle

wird heute Abend in der Conferenz der liberalen Partei noch
keinerlei Eröffnungen über die Abſichten der Regierung machen.
Das Abgeordnetenhaus wird das Ehegeſetz allerdings dieſe

Woche nochmals verhandeln. Erſt wenn dies geſchehen ſein
wird, wird der Miniſterpräſident hinſichtlich der Berathung
im da der Krone ſeine Vorſchläge unterbreiten, von
a Annahme oder Ablehnung die weiteren Schritte ab

ängen.

Jtalien. Wie die „Agenzia Stefani“ mittheilt, entbehrt
die Meldung der „Times“ aus Teheran über einen Zwiſchenfall gen Jtalien und Perſien der Begründung.
Es handleſich um eine alte Streitfrage zwiſchen der italieniſchen
und perſiſchen Regierung wegen einer Beſchwerde eines ita
lieniſchen t Die Abreiſe des italieniſchen Geſandten
ſtehe damit in keinerlei Beziehung. Derſelbe verlaſſe Teheran
mit ſeinem gewöhnlichen Urlaube, indem er dem deutſchen Ge
ſandten die Wahrnehmung der Geſchäfte der italieniſchen
Geſandtſchaft während ſeiner Abweſenheit übertragen habe.

Frankreich. Der Kultusminiſter rbei der geſtrigen Enthüllung des Denkmals zu Ehren des
egründers der franzöſiſchen Preſſe, Renandot, in Laudun

eine ſehr bemerkenswerthe Rede, in welcher er
u. A. ſagte „Eine Regierung, welche die beleden Militärund Schutzgeſetze oder die Gefche über die Preßfreiheit und das

Verſammlungsrecht rückgängig machen würde, wäre eine ſehr
ſchwache Regiexung.“ In ſeinen weiteren Ausführungen wies
Spuller die Anſchuldigung der Republik, daß er Regktionär
ſei, energiſch zurück er ſei ganz und gar von dem Verſöhnungsgeiſt der Kuche durchdrungen. Gambetta würde, wenn er

noch lebte, ſeine Spullers Haltung nur billigen können.
Schiveiz. Jn Baſel, Genf, Zürich und Solothurn wurden

große ſozialdemokratiſche Volksverſammlungen
abgehalten, welche Demonſtrationen gegen die in dem Krawall
prozeß gefällten Urtheile bezweckten. Die anweſenden Ver
theidiger der verurtheilten Angeklagten erſtatteten ausführliche
Berichte über die Prozeßverhandlungen, indem ſie gleichzeitig
die gefällten Urtheile als Juſtizmorde bezeichneten. Die Ver
ſammlungen nahmen einen ſtürmiſchen Verlauf. Die Proteſt
bewegung wird noch fortgeſetzt werden.

Belgien. Jn Beantwortung einer Frage wegen der Un
zulänglichkeit der gegen die Anarchiſten zur Anwendung
gelangenden Maßregeln gab der Juſtizminiſter ſeinem
Abſcheu gegen die anarchiſtiſchen Mordanſchläge Ausdruck und
erklärte, er werde die Wiedereröffnung der Kredite beantragen,
die ehemals der Kriminalpolizei bewilligt worden ſeien auch er
halte die ſtrafgeſetzlichen Beſtimmungen für ungenügend. Der
Ackerbau Miniſter theilte mit, es würden auch Maßregeln
betreffs der Aufbewahrung von Sprengſtoffen getroffen werden.

Portugal. Der Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen
zwiſchen Portugal und Braſilien wird amtlich beſtätigt. Der
hieſige braſilianiſche Geſchäftsträger erhielt von ſeiner Regierung
den Befehl, ſich nach Paris zu begeben.

Aus Nah und Fern
Die Ausſtellung des heiligen Nockes in Argenteuil hat be

gonnen. Es trafen bereits über 40 000 Pilger ein.
Berliner GewerbeAusſtellnug 1896. Noch vor ſeiner Ab

reiſe am Montag Abend hat der Kaiſer, wie verlautet, die Entſchei
dung bezüglich der an ihn vom Arbeitsausſchuß der Berliner Ge
werbe Ausſtellung 1896 gerichteten Jmmediateingabe gefällt, in
welcher der Hippodrom erbeten wurde. Die offizielle Antwort dürfte
dem Ausſchuß ſchon in der allernächſten Zeit ertheilt werden.

Attentat auf einen Wachtpoſten. Jn Thorn iſt Montag
Abend ein Musketier der 5. Kompagnie des 61. Regiments, welcher
auf Poſten am Pulvermagazin nahe Fort II ſtand von vier
Männern überfallen und durch Meſſerſtiche am Unterleib ſchwer ver
letzt worden. Die Thäter ſind entkemmen. Der Poſten hat vier
Schüſſe abgegeben der Ueberfall ſoll ein Racheakt, und zwar der
Ausgang eines Streites ſein, der, wie in der Regel, auf dem Tanz
boden begonnen hatte.

Erdſtoß in Bayern. Geſtern Morgen 8 Uhr 7 Minuten wurde
wie man der „Augsb. Abendztg.“ ſchreibt, in Hohen- und Nieder
aſchau (Bezirksamt Roſenheim, Oberbayern) ein Erdſtoß verſpürt.
welcher ſich durch ein zwei Sekunden währendes dumpfes Rollen

leichwie bei einem Hewitter, ſchwache Erſchütterung der Häuſer,
enſterklirren und Bewegung von Gegenſtänden, als Tiſchen, Lampen

und Gläſern u. ſ. w., bemerkbar machte. Die Stoßwelle ging an
ſcheinend von Weſten gegen Oſten. Jm Freien wurde der Erdſtoß
vernommen, als ob eine Artillerieſalve abgegeben würde.

Ein Schwefel- Dampfer in Flammen. Der italieniſche
Dampfer „Pietro Marano“, von Catania nach Zante mit
einer Ladung Schwefel unterwegs, wurde auf der See
durch Feuer total zerſtört. Die geſammte Mannſchaft rettete ſich in
den Booten.

30 Stunden beſchäftigt. Ein im Gewerbe-Jnſpektionsbezirk
Zwickau ſeßhafter Jnduſtrieller hatte einen jugendlichen Arbeiter
30 Stunden lang ohne Unterbrechung beſchäftigt und wurde
S vom Landgericht Zwickau zu 1500 Mark Geldſtrafe ver
urtheilt.

Ein neuer Dolepanzer. Nach einer Meldung aus Kempten
ſoll ein dortiger Schneider Namens Epple einen neuen Dowe-Panzer
erfunden haben. Auf dem Jnfanterieſchießplatz bei der genannten
Stadt hätten bereits Proben ſtattgefunden. 12 auf den Panzer ab

r Schüſſe hätten die Wirkung gehabt, daß die Geſchoſſe an
geblich an dem Stoffe des Panzers zerſtäubten, ohne daß die Rück
ſeite irgendwie beſchädigt war.

n Grubenunglück. Die „GreatAurora“Eiſenerz-
grube in JronWoold, Michigan, ſteht in Flammen. Die Bergleute
in der Grube können nicht ans Tageslicht gelangen 40 von ihnen
ſollen ſchon erſtickt ſein.

Bei den großen Herbſtübungen der Truppen ſollen be
kanntlich umfaſſende Verſuche mit mancherlei Neueinführungen gemacht
werden, worüber wir neulich bereits Mittheilungen gemacht haben.
Wie nun weiter bekannt wird, Gr es ſich bei dieſen Verſuchen auch
um Neuerungen bezüglich des „Waldgefechts“ handeln, welche durch
Anwendung des rauchſchwachen Pulvers ſich als nothwendig heraus
geſtellt haben. Es heißt, daß Angelegenheit eine beſondereSorgfalt zugewendet werde. Die rgebniſſe derartiger Verſuche ge
langen nicht in die Oeffentlichkeit, ſondern bilden den Gegenſtand
der Manöverberichte, denen man bezüglich der bevorſtehenden Uebungen
mit beſonderer Theilnahme entgegenſieht.

Kongreſſe und Ansſtellungen.
Der heute bis übermorgen in Frankfurt a. M. tagende

evangeliſch- ſoziale Kongreß wird heute Vormittag durch
den Vorſitzenden NobbeBerlin eröffnet werden. Den FJahresbericht
wird der Generalſekretär Paſtor Göhre (Frankfurt a. O.) erſtatten,
das erſte Referat über „die ſoziale Frage und die Predigt“ wird
r Dr. Cremer (Greifswald) halten, das zweite Referat über „die
deutſchen Landarbeiter mit beſonderer Berückſichtigung der u
Enquete des Kongreſſes“ Dr. Max Weber (Berlin) und Paſtor Göhre
(Frankfurt a. O. ferner am Donuerstag das dritte Referat über
„die Gewerkſchaftsbewegung“ Landgerichtsrath Kulemann Braun
ſchweig) und das vierte Referat über „die evangeliſchſoziale Aufgabeim Lichte der Geſchichte der Kirche Prof. Dr. Harnack Gerlim

7 Dem r rrüittr v des internatialen Journa-
liſten-Kongreſſes iaß ein Telegramm von dem in Mailand
tagenden Kongreß der italieniſchen Preſſe zu, in welchem der
Letztere ſeine Wünſche in glücklichen Gedeihen des internationalen
Kongreſſes ausſpricht und der Hoffnung Ausdruck giebt, daß durch
die Preſſe die öffentliche Moral und die Einigkeit der Nationen
gefördert werde.
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T r

ur Frage der Wiederaufrichtunger s der Moritzburg. s
Am heutigen Tage gedenken die kommunalen Vereine

der Ruine Der Moritzburg einen Beſuch abzuſtatten, um ſichan Ort und Stelle davon zu überzeugen, was von jener Veſte auf
unſere Tage gekommen iſt, die, als Zwingburg der Magdeburger Erz
biſchöfe für die durch Verrath in ihre Hände gelangte Stadt Halle
um die ende des 15. und 16. Jahrhunderts errichtet,
in ihren runkgemächern, deren racht weit über
Deutſchlands Grenzen hinaus berühmt war, ſich während
einer verhältnißmäßig kurzen Zeitſpanne ein glänzendes Hofleben ab
ſpielen ſah, dann jedoch bald in e geh als ſie in den Wirren
der Zeit als vielumworbener feſter Punkt harte Kämpfe auszuhalten
hatte, welche ſchließlich die völlige Zertrümmerung des einſt ſo ſtatt
lichen Baues ſchon vor der Mitte des 17. Jahrhunderts herbei
ührten.fuh Die Bewegung, welche jetzt durch unſerer Bürgerſchaft geht

und die Wiederaufrichtung der Burg in ihrem ürſprünglichen
Ausſehen auf ihre Fahne geſchrieben hat, iſt zuerſt im Bürgerverein
hervorgetreten, und wenn wir ſ. Zt., als dort zum erſten Male dieſe
Frage beſprochen wurde, in Ausſicht ſtellten, auch unſere Stellung
zu derſelben darzuthun, ſo glauben wir gerade jetzt, wo die Beſichtigung
der Ruine angeſetzt iſt, um Anhaltspunkte für die richtige Beurtheilung
des Für und Wider in dieſer Angelegenheit zu gewinnen, den Zeit
punkt dafür gekommen.

Daß r im vergangenen Winter der ſchon früher mehrfach
hervorgetretene Gedanke, die Moritzburg aus ihren Trümmern er
ſtehen zu ſehen, wieder lebhafter erörtert worden iſt, hat, wie unſchwer
zu erkennen, ſeinen Hauptgrund in dem Umſtande daß aus Anlaß
der Univerſitäts- Jubelfeier die Renovirung
der Maria Magdalenen Kapelle, des einſtigen
Gotteshauſes der Burg, ins Werk geſetzt wird. Einige
Enthuſtaſten meinten ohne Weiteres, daß, was für die Kapelle iſt
erreicht werde, auch für die ganze Burg erreichbar ſei, und ſuchten ſo
für die Wiederaufrichtung der urg in ihrem vollen Umfange Pro
paganda zu machen, ohne den thatſächlichen Verhältniſſen gebührend
Rechnung zu tragen. So konnte es denn kommen, daß dieſe Leute
gleichſam mit ſchmetternden Fanfaren und fliegenden Fahnen für ein
Ideal in den Kampf zogen, ohne daß ſie über den zur Verwirklichung
deſſelben unbedingt nöthigen realen Kriegsfonds verfügten, ja ohne
daß ſie demſelben auch nur irgend einen Werth beigelegt und in
Erwägung gezogen hätten, ob er überhaupt zu beſchaffen ſei. Wir
wollen hier die Frage unerörtert laſſen, ob das, was jene Enthuſiaſten
erſtreben, wirklich ein Jdeal iſt, denn man kann zweifellos über die
Schönheit eines Baues ſehr verſchiedener Anſicht ſein, und wir haben
nicht wenige einſichtsvolle Männer, darunter tüchtige Architekten,
über das äußere Ausſehen der Moritzburg in ihrer Glanzzeit wenig
oortheilhafte Urtheile fällen hören; aber wir glauben nicht mit
dem Hinweis zurückhalten zu dürfen, daß, wenn wirklich die erneute
Burg eine Zierde unſerer Stadt, einen Anziehungspunkt für Taufende
von Fremden und damit auch eine materielle Aufhülfe für unſere
Bürgerſchaft werden könnte, in erſter Linie doch wohl zu bedenken iſt,
daß, was mit verhältnißmäßig geringen Mitteln für die Mariag-
Magdalenen- Kapelle jetzt ereicht wird, da dieſe nur der inneren Aus
ſchmückung bedarf, um in ihrer alten Schönheit zu erſtehen, nach
unſerer Anſicht für die J in ihrem vollem Umfange in abſehbarer
Zeit überhaupt nicht durchführbar iſt, weil es eben dazu am Nöthigſten,
am lieben Gelde fehlt und ſicher auch immer fehlen wird. Weiter
aber kommt in Betracht, daß doch vor Ausführung eines ſo gewaltigen
Neubaues man ſich der Verwendungszwecke bewußt ſein muß, einPunkt, durch den ſich aber jene Enthuſiaſten nicht im geringſten be-

ſchwert fühlen, indem ſie meinen, daß, wenn die Bürg nur erſt
fertig daſtehe, ſich auch ſchon für die Räume eine Ver
wendung darbieten werde. Daß dies eine Anſicht iſt, die
kein Architekk und kein Bauherr ſonſt zu theilen imStande ſein wird, liegt auf der Hand; denn ehe man baut, überlegt
man ſich, wenn ſonſt die Mittel dazu da ſind, zu allererſt, wozu
man den Bau in ſeinen einzelnen Theilen verwenden will. Aber ſo
geht's, wenn der Enthuſiasmus für eine Sache mit den Anhängern
derſelben durchgeht; nur die Augen zu dem Stern emporgerichtet,
dem ſie zuſtreben, laſſen ſie die Hemmniſſe, über die ihr Fuß
ſtraucheln muß, ganz außer Acht, und verketzern womöglich noch die
jenigen, welche, um jene vor Enttäuſchungen zu bewahren, ihren
Warnruf vor übertriebenen Hoffnungen ertönen laſſen. So iſt auch
bei den Erörterungen über dieſe Angelegenheit ſchon hier und da
gegen Diejenigen, welche nicht gleich in die Kerbe jener Enthuſiaſten

von dieſen der Vorwurf erhoben worden,
daß es ihnen an Lokalpatriotismus fehle; doch werden
hoffentlich die, deren einſichtige Berückſichtigung der
realen Verhältniſſe damit herabgeſetzt werden ſollte, im Bewußt-
ſein, damit unſerer Stadt nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen mehr zu
nützen als durch übereiltes Handeln, ſich nicht abhalten laſſen, nach
wie vor ihren zweifellos allein richtigen Standpunkt mit allem Nach-
druck zu vertreten.

Nach dem Urtheile von Fachmännern würden unbedingt Mil-
lionen aufzuwenden ſein, wollte man den einſtigen Steinkoloß der
Moritzburg wieder aus ſeinen Trümmern erſtehen laſſen. Wer für
dieſen Plan iſt, muß ſicher wiſſen, daß ihm dieſe gewaltigen Mittel
dazu in abſehbarer Zeit zur Verfügung ſtehen werden. Wie ſteht esdenn aber nun mit dieſer Ausſicht Schlecht! müſſen wir ſagen.

Denn, wohin wir auch blicken, nirgends Land! Daß der Staat nicht
gewillt iſt, große Summen für einen ſolchen Neubau der Burg auf
zuwenden, braucht eigentlich nicht erſt noch beſonders betont zu
werden dafür ſpricht deutlich genug die Thatſache, daß die Auf
wendungen für die Erhaltung der Burgruine auf ein Minimum be
ſchränkt werden und alle auf Beſeitigung der dieſelbe entſtellenden
Einbauten und auf Bewilligung der Mittel zu verhältnißmäßig
wenig Koſten verurſachenden Renovirungs- Arbeiten gerichteten
Anträge bisher unerbittlich geſtrichen worden ſind. Und ſelbſt, wenn
die Regierung auch wohl die Abſicht haben ſollte, Mittel für die
würdige Ausſtattung der Burg zu beantragen, ſo ſind wir gewiß, daß
der Landtag dem gegenüber ein energiſches Veto einlegen würde,
und das mit Recht, denn es iſt kein erſichtlicher Grund vorhanden,
warum die geſammten Steuerzahler des preußiſchen Staates für die
Wiederherſtellung eines Bauwerks bluten ſollten, deſſen allgemeine
hiſtoriſche Bedeutung nach unſerer Anſicht, mit der wir zweifellos
nicht allein ſtehen, eine minimale iſt der Vergleich, welcher bei den
Erörterungen über dieſe Angelegenheit wiederholt zwiſchen der
Moritzburg und der Marienburg, jener Wiege des preußiſchen Staates
n pynit des Deutſchen Reiches gezogen iſt, hinkt denn doch gar
zu ſehr.

Auch unſere ſtädtiſchen Behörden werden kaum geneigt
ſein, erheblich zu den Koſten eines Neubaues der Burg beizutragen.
Hört man doch ſonſt Freunde aus den Kreiſen, die jetzt für dieſen
Plan am ſchärfſten eintreten, immer am lauteſten dem Magiſtrat
und der StadtverordnetenVerſammlung die Mahnung zur Sparſamkeit
zurufen und Zetermordio ſchreien über die MillionenProjekte, die ohne
richtige Berückſichtigung der Leiſtungsfähigkeit der Bürgerſchaft zur
Durchſührung gebracht ſeien da wird man es den ſtädtiſchen Kollegien
nicht verdenken können, wenn ſie den Stadtſäckel zu beſſeren Zwecken,
als zu einem ſolchen Bau, über deſſen auch noch wenig
Klarheit herrſcht, zuhalten. Daß durch freiwillige Spenden von auch
nur einigem Umfang aus unſerer Bürgerſchaft die Sache ſehr gefördert
werden dürfte, erſcheint uns mindeſtens zweifelhaft. Der Gedanke
endlich, durch eine Lotterie die Mittel zur Wiederaufrichtung der
Burg zu beſchaffen, dürfte ebenfalls wenig Ausſicht auf Verwirk-
lichung haben. Denn wir glauben kaum, daß eine Lotterie
ſt oßen Styles, wie es die Schloßfreiheit- oder die Anti-
klaverei Lotterie waren und eine ſolche könnte doch nur in Weſt

kommen, wenn wirklich die gewaltigen Baukoſten auf einmal beſchafftwerden ſollten jemals die Allerhöchſte r finden wird;
mit ſolchen wiederholten Ausſpielungen, wie ſie z. B. für den Ausbau

einhauen wollten,

er Thürme des Kölner Doms ins Werk geſetzt ſind,
würde aber andererſeits in abſehbarer Zeit hier nichts
Nennenswerthes zu ſchaffen ſein, wo es nicht um
die i r an einem faſt fertigen Bauwerke, ſondern
um die volle Ausführung eines gewaltigen Planes handelt.

Jns Gewicht fällt für uns weiker, daß, wenn wirklich die Burg
aufs Neue aus den Trümmern erwüchſe, das, was ihren Namen
gerade einſt weit hinausgetragen, die Schönheit ihrer Jnnen-
räume mit keinem der Zwecke vereinbar ſein würde, die man wohl
für die Benutzung genannt hat. Würden die Räume zu Ver
waltungszwecken, zur Errichtung von Muſeen e. verwendet, ſo würden
ſie ſtets dieſer Beſtimmung anzupaſſen ſein, und wenn auch das
äußere Bild der einſtigen Burg wieder erſtände, würde das Jnnere
doch wohl durchweg weniger ſchön als zweckdienlich eingerichtet
werden müſſen. So bliebe denn doch die neue Burg immer nur
ein halbes Werk!

Will man ſich nicht auf den übrigens ſonſt auch
durchaus begreiflichen und gewiß mit Recht von Vielen
eingenommenen Standpunkt ſtellen, daß die Burg als Ruine
mitten in dem Grün der ſie umgebenden Baumanlagen gelegen und
vor weiterem Verfall nach Möglichkeit durch entſprechende Maßnahmen,
wie ſie übrigens jetzt vom Univerſitätsfiskus angeordnet ſind, ge
ſchützt, als ein Denkmal aus der Vergangenheit ein durchaus nicht
verächtliches Schmuckſtück unſerer Stadt bildet, ſo bleibt der gewiß
höchſt beachtenswerthe, von vielen unſerer Mitbürger zuſtimmend
begrüßte Vorſchlag, den der Curator unſeres ſtädtiſchen Kunſtmuſeums
gemacht hat, als einziger, aber ausſichtsvoller Ausweg Man möge
nach Maßgabe der Mittel, die für dieſen Zweck aus ſtaatlichen und
ſtädtiſchen Zuwendungen, aus freiwilligen Spenden und einer etwa
zu beantragenden Lotterie n Umfanges flüſſig werden ſollten,
nur den theilweiſen weiteren Ausbau, daneben aber die Erhaltung
der übrigen Theile der Burg anſtreben, in der ja ſchon außer der
Kapelle jetzt zum Zwecke der Unterbringung der Fecht und Turn
Säle die gewaltigen Kellerräume renovirt werden. Hier iſt der
Fingerzeig auf ein nach unſerer Anſicht erreichbares Ziel gegeben. Die
Hebel, welche ſich ſo in Bewegung ſetzen laſſen, um auf dieſe Weiſe ge
eignete und würdige Räume zur Unterbringung unſerer
ſtädtiſchen Kunſtſammlungen zu beſchaffen, werden bei
dem beſcheideneren Ziele gewiß greifbare Reſultate herbeiführen,
während ſie zweifellos verſagen dürften, wenn man ſich mit der über
triebenen Hoffnung einer Wiederaufführung der ganzen Burg trägt,
welche, wie wir glauben, für alle Zeiten ins Gebiet der „frommen
Wünſche“ gehören wird.
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Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Jena. Privatdozent Dr. A. Leitz mann giebt ſeine Lehr

thätigkeit an der hieſigen Univerſität auf. Er wird Nachfolger des
Archivars des Dr. von der Hellen vom Goethe und Schillerarchiv
in Weimar, der bekanntlich nach München überſiedelt, um ſich
ganz der literariſchen Thätigkeit zu widmen. Die Linneanſociety
in London hat, wie der „M. Ztg.“ gemeldet wird, ihre große
goldene Medaille, die alle zehn Jahre für hervorragende
Verdienſte im Gebiete der biologiſchen Wiſſenſchaften vergeben wird,
vor Kurzem an Profeſſor Ernſt Haeckel verliehen.

Dresden. Die durch den Tod des Bauraths Profeſſor
Lipſius erledigte Stelle eines Profeſſors der Baukunſt an der
hieſigen Akademie der Künſte iſt vom 1. Oktober ab dem Erbauer
des neuen Reichstagsgebäudes Wallot übertragen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer Origir al-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

X Schkenditz, 15. Mai. (Pfingſtverkehr. Feſte.
Ueberſiedelung.) Der Pefingſtverkehr war bei dem
prächtigen Wetter ein ſehr lebhafter, und namentlich war
unſer „Waldkater“ wieder von Hunderten froher Menſchen be-
lebt, welche beſonders aus Leipzig und ſeinen Vororten durch den
Wald gepilgert waren. Das Kinderfeſt wird laut Beſchluß
des Schulvorſtandes in dieſem Jahre nicht abgehalten trotzdem wird
es nicht an Feſten fehlen: am 10. Juli feiert der Landwehrverein
ſein 25jähriges Jubiläum, am 8. Juli findet das Saaleſängerbundes-
feſt und Ende Juli das Schützenfeſt ſtatt. Der Turnverein Vater
Jahn“ aber plant für dieſen Sommer noch ſeine Fahnenweihe.
Herr Dr. Tippel, bislang Aſſiſtenzarzt in AltScherbitz iſt letzte
Woche nach Halle übergeſiedelt und hat die Nervenklinik des Herrn
Dr. Alt daſelbſt übernommen

Torgau, 15. Mai. (Jubiläum der Geharniſchten.
Edle That.) Unſere Stadt ſchmückt ſich zum Empfange der
Gäſte, die ihr nächſten Donnerstag, an dem bekanntlich das Jubi
läum des 550 jährigen Beſtehens der hieſigen Geharniſchtenkompagnie
beginnt, von allen Seiten zuſtrömen werden. Der Feſtausſchuß ver
theilt zur Schmückung der Häuſer Tannengrün, viele Fuhren davon
ſind ſchon herbeigeſchafft, aber immer noch mehr werden veſgyrt. Die
ſtädtiſchen Behörden haben in ihrer Sitzung vom 2. d. Mts. ihre
offizielle Theilnahme an dem Feſte beſchloſſen, und die dadurch ent
ſtehenden Koſten genehmigt. Von auswärts werden nach der M. Z.
erſcheinen die Gilden von Dahlen, Schmiedeberg, Pretzſch, Kirchhain,
Kemberg, Annaburg, Prettin, Wittenberg, Jeſſen, Schildau, Düben,
Rieſa, Eilenburg, Wurzen, Uebigau, Leipzig, Mühlberg, Belgern
u. A. Der Bahnhof und der Paradeplatz, wo die erwarteten Gäſte
begrüßt werden, ſowie die vier Thore, durch die ſie in die Stadt ein
ziehen, Königsthor, Wittenbergerthor, Brückthor und Hafenthor, er
halten beſonders reichen Guirlandenſchmuck. Am Vorabend des Ju
biläums erſcheint eine beſondere Feſtzeitung, die in einer Auflage
von über 4000 Exemplaren gedruckt werden wird. Am Vorabend
findet ferner im Theaterſaal des „Preußiſchen Hofes“ durch Mitglieder
der Torgauer Bürgerwehr der Aufführung eines hiſtoriſchen Feſt
ſpiels ſtatt, das die Geſchichte der Kompagnie zur Dar-
ſtellung bringt. Dichter, Veranſtalter und Leiter iſt Emil
Laube, Kunſtmaler in Torgau. Am Donnerstug Vormittag
10 Uhr, nachdem die auswärtigen Gäſte empfangen und eingeholt
ſind, ordnet ſich der Feſtzug auf dem S und bewegt ſich
von da durch die Hauptſtraßen der Stadt, die berittenen Gehar-
niſchten an der Spitze, die Geharniſchten zu Fuß am Ende. Nach
l Wags 2 Uhr iſt große Parade auf dem Srlag vor der Stadt.
Von 3 Uhr an beginnt das Schießen auf die Feſt- und Punkt-
ſcheiben. Am Freitag iſt von Nachmittags 2 Uhr ab Vogelſchießen
an dieſem Schießen können auch Fremde Theil nehmen. An
demſelben Tage um 1 Uhr iſt allgemeines Feſteſſen in den Kompagnie
zelten. Sonnabends nach dem Königsſchuß iſt Parade, Abends
großer Zapfenſtreich und Commers. Sonntag Vormittag erfolgt der
Einzug der Compagnie in die Stadt, das Abbringen des Schützen
königs und der Fahnen Nachmittags iſt allgemeines großes Volks
feſt auf dem Feſtplatz. Dieſer Tage ſtürzte beim Spielen an
der Elbbrücke ein vierjähriges Kind in den Fluß, der
gerade hier ſehr tief iſt und eine ſehr reißende Strömung hat. Der
gerade s Feldwebel der 1. Compagnie des Pionier-
bataillons W. Rauch ſah das Unglück, legte ſofort Säbel und Brief-
taſche ab, ſprang in die Elbe, erfaßte den bereits untergegangenen
Knaben und rettete ihn mit eigener Lebensgefahr vom ſicheren Tode.

Hohenmölſen, 15. Mai. (Feuer.) Jn der Nacht vom
erſten zum zweiten Feiertage brach, wie das Weiß. Krbl. mittheilt,
in der Scheune des Gutsbeſitzers Rein aus bisher nicht aufgeklärter
Urſache ein Schadenfeuer aus, welches das ganze Gehöft einäſcherte.
Trotzdem der gewaltige Feuerſchein auch viele auswärtige Spritzen
herbeigeführt hatte und die hieſige Feuerwehr ihr Beſtes that, konnte
eine Rettung des Gehöfts nicht bewerkſtelligt werden, weil es an
Waſſer mangelte.

Aſchersleben, 15. Mai. (Verſchüttet. Epidemie).
In der an der Ermslebener Chauſſee belegenen Butzmannſchen Sand
grube verun glückte der ſchon eine Reihe von Jahren dort be
ſchäftigte Arbeiter Pie per dadurch, daß eine Wand plötzlich nach
ſtürzte und ihn verſchüttete. Obgleich die Rettungsarbeiten ſofort
vorgenommen wurden, konnte man den Verunglückten nur als
Leiche hervorholen. Jm benachbarten anhaltiſchen Dorfe
Mehringen in Anhalt mußte die Schule in der Woche vor
I ſpgſten der ſtark auftretenden Maſern wegen geſchloſſen
werden.

Staßfurt, 15. Mai. (Feuer. Abgefaſſte Diebe.)
Auf dem Ach enbachſchacht iſt, der „Magdeburger Zeitung“ zu
folge, heute Morgen der Theerkanal ausgebrannt.

Größerer Schaden an Gebäuden iſt nicht entſtanden. Die Entſtehun
des Brandes iſt noch unbekannt. Die Einbrecher, die kurz
Nachts dem len Geſchäft von Jacoby einen erfolgreichen Beſuch
abſtatteten, ſind bereits in Roßlau dingfeſt gemacht; auchder größte Theil des entwendeten Geldes, hie der Kleidungsſtücke

dürfte dem r Geſchäftsmann wieder zugeſtellt werden.
Ferner gelang es dieſer S in demſelben Laden zwei Arbeiter auf
friſcher That beim Diebſtahl abzufaſſen. Dabei wurde zugleich ermit
telt, daß beide kurz zuvor im Geſchäft von Kraft Knabengarderobe
geſtohlen hatten, ohne daß es dort ſchon bemerkt worden war.

Magdeburg, 15. Mai. (Disciplinarverfahren.)
Wie man dem Br. Tgbl. mittheilt, ſollen die erſten Schritte zu
einem Disciplinarverfahren gegen Herrn Prof. Lic. theol. W. Borne
mann zu Magdeburg wegen in der Marienkirche gehaltenen
Predigten über die neue Agende, die unter dem Titel „Pro
teſtantiſche Grundſätze über Gottesdienſtordnungen, ein Warnungsruf
in der Agendenſache“ im Creutz'ſchen Verlage in Magdeburg er
ſchienen ſind, eingeleitet worden ſein. Die Richtigkeit der Meldung
ſteht abzuwarten.

Wernigerode, 15. Mai. (Verlobung.) Ein Extrablatt
der „Wernigeroder Zeitung“ meldet die Verlobung der Prinzeſſin
Emma zu Stolberg-Wernigerode mit dem Erbprin-
zen Karl zu Solms-Hohenſolms-Lich.

Deſſau, 15. Mai. (Zu der Blutthat), welche am
Sonnabend vor dem hier paſſirt iſt, wird noch weiter
berichtet: Der Kaufmann Caspary, welcher ſich im Thiergarten
durch einen Revolverſchuß in die Schläfe tödtlich verletzte, iſt noch
am Sonnabend Abend gegen 7 Uhr ſeinen Wunden erlegen. Ver-
ſchiedene Perſonen haben beobachtet, wie C., bevor er ſich ſelbſt
tödtete, im Thiergarten verſchiedene Schüſſe auf Bäume abgegeben
hat. Auch wird erzählt, daß Caspary und Berkhan am Abend vor
der That nach dem Verlaſſen des Gaſthofes zum „Blix“ in Dellnau,
wo ſie öfters verkehrten, geſchoſſen haben ſollen. Etwas Näheres
darüber iſt nicht zu ermitteln. Ueber das über der That ſchwebende
Dunkel wird ſich, nachdem Caspary ſich dem irdiſchen Richter ent-
zogen hat, nichts Genaues feſtſtellen laſſen. Das anfänglich freund-
ſchaftliche Verhältniß ſcheint in letzter Zeit etwas geſtört geweſen zu
ſein. Die darüber verbreiteten Gerüchte entziehen ſich der Wiedergabe.
Thatſache iſt, daß Berckhan am Sonnabend früh, als Caspary ihn
in ſeinem Bureau aufſuchen wollte, daſſelbe verſchloſſen hielt, ſo daß
C., wie ſchon erwähnt, ſeinen Weg vermittelſt einer Leiter durch das
offene Fenſter dahin nahm.

--ck. Jeſuitz (Anhalt), 15. Mai. (Bürgermeiſterwahl.)
An Stelle des bisherigen Bürgermeiſters Thalwitzer iſt in der
letzten Stadtverordneten Verſammlung der bisherige Stadtrath
Gießwein mit allen gegen 2 Stimmen für die nächſten zwölf
Jahre zum Bürgermeiſter gewählt worden. Derſelbe hat die Wahl
angenommen.

Braunſchweig, 15. Mai. (Die Sozialdemokraten)
dehnten, nachdem die hieſigen Brauereien ihr geſammtes Perſonal
entlaſſen haben, den Boycott auch auf die National-
Brauerei aus. Daraufhin haben die vereinigten Brauereien er-
klärt, den Betrieb weiter zu führen. Der Zuzug fremder Arbeiter iſt
in vollem Umfange geſichert.

Weimar, 15. Mai, (Die Verhandlung der Straf-
ſache) gegen die angeklagten ehemaligen Vorſtandsmitglieder des
hieſigen Vorſchuß- und Spar-Vereins, welche am
21. d. M. ſtattfinden ſollte, iſt nach ſoeben gefaßtem Beſchluße der
Strafkammer auf den 26. d. M. vertagt worden.

Sondershanuſen, 15. Mai. (Vom Feſt der ſtudenk.
Geſangvereine.) Auf das von dem Verbande deutſcher
ſtudentiſcher Geſangvereine an den Fürſten Bismarck abgeſandte
Telegramm iſt folgende Antwort eingelaufen:

Herzlichen Dank für Jhre und der Herren Kommilitonen freund
liche Begrüßung, die für mich aus der Jugend eine wohlthuend
Erinnerung enthält.

v. Bismarck.
Leipzig, 15. Mai. (Zur Elſter-Saale-Kanal-

Angelegenheit.) Von dem Königl. Sächſ. Finanz- Miniſterium
iſt der Leipziger Handelskammer geſtern die nachſtehende Verordnung
in der Kanal- Angelegenheit zugegangen:

„Unter Bezugnahme auf die an die letzte Ständeverſammlung
gerichtete AnſchlußPetition, den ElſterSaaleKanal betr. wird der
Handelskammer eröffnet, daß von Seiten der Sächſ. Regierung mit
der Kgl. Preuß. Regierung anderweit ins Vernehmen getreten
wird, um von derſelben die Uebernahme oder Sicher-
ſtellung der Baukoſten der auf Preußiſchem Ge
biete liegenden Kanalſtrecke und die Zuſicherung, daß
der Ausbau der Saale von Creypau bis Halle für den
Verkehr von Schiffen bis zu 7800 Centner Ladefähigkeit zugleich
mit dem Baue des Kanals erfolgen wird, zu erlangen. Jnzwiſchen
wird jedoch den Kanal- Intereſſenten anheimgegeben, Veran-
ſtaltung zur Beſchaffung der Mittel für die Er-
bauung des Kanals zu treffen.

Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen.) Dem Oberbergrath Koch zu

Kottbüs, dem Pfarrer Guſtav Müller zu Halle a. S., bis
her zu Holleben im Kreiſe hre und dem Reſtaurator an
der Gemäldegallerie der Königlichen Muſeen in Berlin Alois
Hauſer iſt der Rothe AdlerOrden vierter Klaſſe, dem Sanitäts
Rath Dr. Kirchner zu Oſterb ur g, Regierungsbezirk Magde-
burg, und dem emeritirten Pfarrer und KreisSchulinſpektor Rot t
mann zu Lüdenſcheid der KronenOrden dritter Klaſſe, dem Lotterie
Einnehmer Maximilian Hoffmann zu Poſen, dem Apothekenbe-
ſitzer Dr. Wildt zu Jerſitz im Kreiſe Poſen Oſt, und dem emeri
tirten Lehrer und Kantor Jahn zu Groß-Auheim im Kreiſe
Hanau der Kronen Orden vierter Klaſſe, dem Schiedsmann und
früheren Gemeinde Vorſteher Eduard Kotſchi zu Pſchow im
Kreiſe Rybnik, dem Binnenlootſen Johann Wachowski zu Danzig,
dem Kirchenälteſten, Zieglermeiſter Martin Patz zu Jerſitz im Kreiſe
PoſenOſt, und dem Knopfarbeiter Robert Schürmann zu Cloer
feld das allgemeine Ehrenzeichen, ſowie dem Gefreiten Paul Fried-
rich beim Bezirkskommando Jauer die Rettungs Medaille am Bande
verliehen, dem Schriftſteller von Jan zu Straßburg i. E. die Er
laubniß zur Anlegung der von dem Herzog von SachſenKoburg und
Gotha ihm verliehenen Verdienſt-Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft
ertheilt worden.

(Ernennungen 2zc.) Der Erſte Vorſtandsbeamte der
Reichsbank Nebenſtelle in Darmſtadt, bisherige Bank Rendant
Offenberg iſt zum Bank- Aſſeſſor ernannt worden. Der bisherige
Regierungs Rath Gillet in Münſter i. W. iſt zum Ober Regie
rungsRath, und der VerwaltungsgerichtsDirektor Wüſtefel d zu
Aurich zum Ober-Verwaltungsgerichts-Rath ernannt, ſowie dem
Kaufmann Carl Auguſt Richter zu Samotſchin im Kreiſe Kolmar
i. P. der Charakter als KommerzienRath verliehen. Der Ober
Regierungs Rath Gillet iſt von Münſter i. W. an die General
Kommiſſion zu Bromberg verſetzt. Den Malern Ernſt Körner,
Carl Breitbach und Paul Flickel, ſämmtlich zu Berlin, ſowie
dem Oberlehrer an der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule und
LehrerinnenBildungsanſtalt in Köln Dr. Bruſis iſt das Prädikat
Profeſſor beigelegt worden. Der bisherige Kreisphyſikus Dr. Spring-
feld in Zeven iſt zum Medizinal Aſſeſſor bei dem Polizei Präſidium
in Berlin, und der bisherige kommiſſariſche Verwalter der Kreis
Wundarztſtelle des Kreiſes Pillkallen, praktiſche Arzt Dr. Scha-
waller in Lasdehnen zum Kreis Wundarzt dieſes Kreiſes ernannt
worden.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirth

ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Raché, für Lokales, Provinzielles,
Theater ind Muſik, Dr. Waliher Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags
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sasser u, Englische Waschstoffe
gewebt oder bedruokt für Kleider und Blousen in

Crèpon, Toile, Satin, Leinen, Cretonme, Batist und Organdi
empfehlt bei grösster Auswahl in neuen Sortimenten

Bruno Fre
T

Leipzigerstrasse

100.

Villenbauſtellen
in reizender Lage am Bade Wittekind ſind von uns ſehr preis
werth zu verkaufen. Näheres in unſerem Bureau Gr. Berlin

Nr. 1. [12676Th. Lehmann Gt. Wol, Baumeiſter.
NAmkliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die Reſtauration des hieſigen Stadttheaters (großer geſchmackvoll aus

geſtatteter Saal mit eingebauten Niſchen und einem reſervirten Zimmer, ſowie eine zu
Sommereoncerten geeignete Terraſſe mit verdeckter Halle) ſoll nebſt zuge
hörigem Mobiliar vom 1. Oktober d. Js. ab anderweit auf 5 Jahre vermiethet
werden. Die Miethsbedingungen können in unſerem Stadtſekretariat Zimmer
Nr. 30 im Rathhauſe eingeſehen werden, auch werden dieſelben auf Wunſch
gegen Einſendung von 1 Mk. zugeſandt.

Miethsangebote mit Nachweis über das Vorhandenſein der erforderlichen
r ſind bis Dienstag, den 22. Mai d. Js., Morgens 10 Uhr
»inzureichen.

Halle a. S., den 11. Mai 1894.
Der Magiſtrat.

Schmidt.

Bekanntmachung.
Nachdem die kalkulatoriſche Prüfung des Spezial-Protokolls über die bei dem

unterzeichneten Leihamte in der Zeit vom 8. bis 24. Februar d. J. abgehal-
tene Auction der verfallenen, in den Monaten Oktober, November und
Dezember 1892 verſetzten und ernenerten Pfänder, welche die Pfandnnm-
mern 46 861 bis 58 640 trugen und worüber die Pfandſcheine in blauem
Druck ausgeſtellt find, ſtattgefunden hat, werden die betreffenden Verpfänder
bezw. Pfandſchein-Jnhaber aufgefordert, die in dieſer Auktion über die Forderungen
des Leihamts hinaus erzielten Ueberſchüſſe innerhalb der einjährigen Präkluſivfriſt

vom 18. April 1894 bis 17. April 1895
bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen Quittung
abzuheben. Alle in dieſer einjährigen Präkluſtvfriſt aber nicht abgehobenen
Newuie ne verfallen unnachſichtlich dem Reſervefonds des Leihamts bezw. der Orts
armenkaſſe.

Halle a. S., am 16. April 1894.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß zu Schiedsmanns-Stell

vertretern
für den Bezirk 9a der Schloſſermeiſter Rudolf Speck,

94 der Kaufmann Friedrich Hopfgart
für eine dreijährige, am J. d. Mts. begonnene Amtszeit, wiedergewählt und beſtä-
tigt worden ſind.

Halle a. S., den 5. Mai 1894.
Der Magiſtrat.

Schmidt.

Bekanntmachung.
Der im Seitenflügel des hieſigen Rathskellergebäudes in der Schmeerſtraße

belegene, z. Z. an die Firma A. Schönbach vermiethete Laden Nr. 1, mit
darunter liegendem, mit dem Laden in unmittelbarer Verbindung ſtehendem Keller
W ſoll vom 1. Oktober dieſes Jahres ab anderweit auf drei Jahre vermiethet
werden.

Reflektanten werden erſucht, ihre Offerten im Stadtſekretariat, Zimmer Nr. 30
im Waagegebäude, niederzulegen, woſelbſt auch während der Dienſtſtunden die Ver
miethungsbedingungen zur Einſichtnahme ausliegen.

Halle a. S., den 20. April 1894.
Der Magiſtrat.

Schmidt.

Ausſchreibun 7
Die Herſtellung, Vorleihung, Unterhaltung V W ahefeinigang des Bau

zaunes, der Baubnde und der Materiglienſchuppen, welche beim Neubau der
Schieferbrücke zur vorübergehenden Aufſtellung gelangen, ſoll im Wege der Wett-
bewerbung vergeben werden. Angebote ſind bis

Donnerstag den 17. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 9. Mai 1894.
Der Stadtbaurath.

Genzmer.

Bekanntmachung.
Der Bauunternehmer Herr Guſtav Roſche, Glauchaerſtraße 47, iſt auf ſeinen

Antrag ſeines Amtes als Armenpfleger im XI. Armenbezirk entbunden.
An ſeine Stelle iſt der Kellermeiſter Herr Nicolaus Stumptner, Böllberger

weg 114, zum Armenpfleger gewählt.
Halle a/S., den 5. Mai 1894.

Der Magiſtrat.
Die Armen-Direktion.

Zernial.
Die Gemeinden der Stadtephorie ſeien daran erinnert, daß im Herbſt d. Js.

Ergänzung swahlen für die Gemeindekirchenräthe und Vertretungen vorzuzunehmen und daß nur diejenigen Gemeindeglieder wahlberechtigt ſind, welche ch

in die Gemeindeliſten haben eintragen laſſen. Es ergeht daher an Alle, welche dieſe
Eintragung nicht bewirkt haben, das Erſuchen, dies bald zu thun. Außer den Geiſt
lichen werden auch die Kirchenälteſten bereit ſein, das Erforderliche zu bewirken

Der Superintendent der Stadtephorie.
D. Förſter.

Behufs Verdingung der Lieferung vona) 3 t SteinkohlenBrikets,

b) 580 t weſtfäliſchen Schmiedekohlen,
1800 t niederſchleſiſchen Schmiedekohlen,
1240 t weſtfäliſchen Schmelzkoks,
240 t grobem weſtfäliſchem Gaskoks,
400 t zerkleinertem weſtfäliſchem Gas

koks,
100 t weſtfäliſchen Nußkohlen,

c) 5500 t Knorpelbraunkohlen,
3500 t Braunkohlen-Brikets,
6500 t Braunkohlen Preßſteinen,

d) 5000 Raummetern kiefernem oder fich
tenem Scheitholz

iſt Termin
am 29. Mai 1894 Vormittags 11 Uhr
im MaterialienBureau der Königlichen

S zu Erfurt, Bahnhofſtraße Nr. 23 (Verwaltungsgebäude alter
Perſonenbahnhof) anberaumt.

Die der Verdingung zu Grunde liegen
den allgemeinen und beſonderen Bedin-
gungen e. können im MaterialienBureau
(Zimmer Nr. 4a) eingeſehen, auch gegen
portofreie Einſendung

1. von 35 für die Bedingungen zu a

2. 5 r I I3. v u4. e 25 4 din baarein Gelde (nicht in Briefmarken)
von daher bezogen werden.

Zuſchlagöfriſt:
für die Materialien zu a, b und e fünf

Wochen, [13166für das Scheitholz zu d 3 Wochen.
Erfurt, den 9. Mai 1894.

MaterialienBureau
der Königlichen Eiſenbahn-Direktioun.

Rittergutsverk. o. Verpachtung.
Ein kl. Rittergut, Nähe Leipzigs, wo
Zuckerrübenbau betrieben wird, iſt zu ver
kaufen oder zu verpachten. Off. s V 109
an Haasenstein Vogler A. G.
Leiprig. [13211Die diesjährige [13216

Kirſcheunntzung
der RNittergüter Hollſteitz und Meine-
weh ſoll am Dienstag, den 22. Mai,
Nachmittags 2 Uhr im Berthold'ſchen
Gaſthofe zu Meineweh öffentlich meiſt
bietend verkauft werden.

Die Rittergt e Verwaltung
Keil.

Einen größeren Poſten

Kartofſeln
Jmperator, Spätblaue und Athene

verkauft die [13226
Rittergutsverwaltung zu Canena

bei Halle a. S.

50 Stück e
Rambouillet-Muttersechate,

große Figuren und geſund, zu verkaufenRittergut Fſchepen b. Delitzſch.

Frprungf älhy. Hulle,
unter Oſtfrieſe, verkäuflich [13218
Rittergut Döberitz b. Delitzſch.

Eine große neumilchende Kuh ſteht zu
verkaufen Wurp Nr. 3.
Konkursverfahren.

Das Konkursverfahren über das
Vermögen des Kaufmanns Richard
Strähler zu Halle a/S. wird nach er
folgter Abhaltung des Schlußtermins
hierdurch aufgehoben,

Halle a. S., den 7. Mai 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Cigarrenhändlers Ernſt
Schleifer zu Halle a/S. iſt in Folge
eines von dem Gemeinſchuldner gemachten
Vorſchlags zu einem Zwangsvergleiche
Vergleichstermin auf

den 22. Mai 1894
Mittags 12 Uhrt tagenvor dem Königlichen 2 cht hier

ſelbſt, Kleine Steinſtraße Zimmer
Nr. 31, anberaumt.

Halle a. S., den 9. Mai 1894.
ſte, Sekretair,Gro

Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

Friedrichroda.
Klimat. u. Terrainkurort, besuchteste Sommerfrische i. Thür. Walde.
Bisenbahnstation, 450 m hoch gelegen, zunfſchst Schloss Reinhbardsbrunn, mit Bado-
anstalten (Fichtennadel- und alle med. Bäder), Sanatorium, Naturbeilanstalt,
nen erbautem Kurhause. Röunion, Theater, täglich Concerto. Wassor-
Ieitung, durch weitere Zuführung hochliegender Gebirgsquellen, reich ergiebig.
Tief-Oanalisation. Saison von Anfang Mai bis Ende Ende September, Frequenz
1893: 8850 Personen excl. Passanten. Aerzte: S.-R. Dr. Weidner, S.-R. Dr. Kothe,
Dr. Wernick. Auskunft und Prospekte kostenfrei. [13037

Das Badecomité. Sanitätsrath Dr. Weidner.

C T T Z W WBach Wittelcinck-
Eröffnung der Saiſon am I. Mai er. Die Badezellen werden

durch Dampfheizung erwärmt und ſind auch an kalten Tagen zu benutzen.

12967 Hie Direction2 h h h
Andreas
K. u. k. Hoff

Lieferant

Faxſenner
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Bitterquoelle.
Zu haben in allen
Minerahwasgerdepöts

Anerkannte

P Vorzüge:
Prompte, milde,

2uverlässige Wirkung,
Leicht, ausdauernd von den

Verdauungsorganen, Vertragen.
Geringe Dosis. Stets gleichmässiger,

nachhaltiger Effect. Milder Geschmack.,

Be We 2 CS
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FIEISCH-EXTRACT
Muraecht

wenn jeder Topf
den Namenszug

168

in blauer farbe trägt

an verlange ausdrücklich:
u o liehbig Company's Fleisch-Extract.

Narienburger Geldlotterie.
Ziehnng am 21. und 22. Juni 1894.

Ausſchließlich baare Geldgewinne. Hauptgewinne: 90000, 30 000,
15 000 Mk. u. ſ. w., in Summa 3372 Geldgewinne im Betrage von375 000 Mk. Preis des Looſes 3 Mk. (Porto und Liſte 30 Vifo)

Pfercde-Verloosung in Magdeburg.
Ziehung am 24. und 25. Mai 1894.,

Hauptgewinne: 1 Landauer mit 2 Caroſſiers, 1 Halbchaiſe mit 2 Pferden,
ferner 1 Jagdwagen, 2 Einſpänner, 25 Pferde 2c., zuſammen 2000 Ge

winne i. Werthe von 60000 Mk.
Loos 1 Mk., Porto und Liſte 30 Pfg. extra.

Zu beziehen durch die

Expedition der Halleschen Zeitung
Leipzigerstrasse S7.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Beilage zu Nr. 223 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.Halle (Saale), 16. Mai 1894.

J .cne.
Vermiſchtes.

Der Diſtanzmarſch nach Friedrichsruh yat mit einem
glänzenden Siege der „Fleiſcheſſer“ geendet. Der gefürchtete Sieger
des Wiener Marſches, der Vegetarier Otto Wie hat die Erwartungen
ſeiner Freunde diesmal nicht erfüllt. Als Erſter iſt vorgeſtern Nach
zuittag um 5 Uhr 13 Min. der Kaufmann Fs Maag in brillanter
Kondition in Friedrichsruh eingetroffen. Er hat ſomit die 270 km
in 58 Stunden 53 Min. oder wenn man die 12 Nachtſtunden ab
rechnet, die geraſtet werden mußten, in 46 Stunden 53 Minuten
zurückgelegt, pro Kilometer ſomit durchſchnittlich nur wenig mehr wie
o Minuten gebraucht. Was die Leiſtung Maags beſonders aus-
eichnet, iſt ihre Gleichmäßigkeit. Maag hat von Anfang an dieFührung 4 und dieſelbe mit einer kleinen Ausnahme ſtets be
hauptet. Als Zweiter erreichte Sebaſtian um 6 Uhr 43 Min. in
beſter Verfaſſung und ſicherte ſich ſo den zweiten Preis,
die große ſilberne Medaille.

Unter der Auſchuldigung, die Feuersbrunſt in Gatow an
gelegt zu haben, befindet ſich das Dienſtmädchen Dora Szafranek ſeit
einigen Tagen in Prlſinngshaſt, ohne daß bisher die Ueber
führung deſſelben möglich war. Die Angeſchuldigte, die unmittelbar
vor Ausbruch des Feuers in der Scheune des Gutsbeſitzers Krauſe
geſehen worden iſt, erklärt, daß ſie das Feuer habe austreten wollen,
ohne daß ihr dies gelungen iſt. An den letzten fünf Stellen, wo ſie
gedient hat, iſt Feuer herausgekommen bei einem dieſer Brände
wurde ſie von einem Bullen am Halſe verletzt; ſeit der Zeit ſpricht
ſie ſehr undeutlich. Die muthmaßliche Brandſtifterin iſt nach dem
Unterſuchungsgefängniß in Spandau übergeführt worden.

Ueber eine unterirdiſche Banditenjagd, die ſich in den
Kloaken von Neapel abgeſpielt, berichtet man aus Rom: Seit ge
raumer Zeit ſchon vernahmen verſchiedene Geſchäftsinhaber der Via
S. Pietro Nachts in den unter der Straße ſich hinziehenden Abzugs
kanälen ein dumpfes Geräuſch, wir von Hammerſchlägen. Bei zwei
gutſituirten Kaufleuten, einem Wein und einem Tabakshändler, fand
man ſogar eines ſchönen Tages förmliche Löcher im Boden, durch die
von unten herauf ſehr wohl ein Einbruch verübt werden konnte. Zum

Glücke war ein ſolcher in beiden Fällen vereitelt worden und die
Polizei veranſtaltete in den Kanälen eine, wenn auch fruchtloſe Razzia,
worauf für längere Zeit alles ſtill blieb. Wer beſchreibt nun das
r Erſtaunen des Lederhändlers Terenzo, als er neulich früh
beim Oeffnen ſeines Ladens das Ziſioezin vollſtändig geräumt und
nebenbei die ganze Kaſſe geleert fand! Der gute Mann ſchlug Lärm,
und da die Diebe erſt vor Kurzem und zwar gleichfalls vom
Kanal her ihren Beſuch abgeſtattet hatten, ſo entſandte die Polizei
alsbald eine tung Häſcher, die auf Leitern in die Finſterniß
Vuerſwigen mußten. Bald ſtieß die unter dem Schutz einer einzigen
aterne durch den Schlamm

menſchliche Skelette ſtolpernde Schaar auf die
die große Ballen der Beute mit ſich ſchleppten. Bei der
ſich nun entwickelnden wilden Jagd verſuchten die Poliziſten
vergeblich, die Flüchtlinge durch Revolverſchüſſe zum Stehen zu bringen

die Diebe warfen ihre Beute weg und flohen mit Windeseile
durch die ihnen bekannten Gänge dahin, während den nachjagenden
Poliziſten die Laterne erloſch und ſie ſelbſt ausglitten. Inzwiſchen
hatte die Polizei auch die Bewachung ſämmtlicher Kanalöffnungen
veranlaßt, ſo daß die unterirdiſche Bande wenn ſie auch im erſten
Augenblicke der Gefahr entgangen iſt doch früher oder ſpäter ins
Garn gehen wird.

Fluchtverſuch des Mädchenmörders de Jong. Wie aus
Amſterdam gemeldet wird, unternahm der des Mädchenmordes ver-
dächtige Abenteurer de Jong einen Fluchtverſuch, welcher indeſſen
durch einen Kalfaktor rechtzeitig entdeckt ward. Man fand ihn bereits
in dem Außenhofe, wohin er mit Hilfe von Stricken gekommen war.
De Jong wurde in Eiſen gelegt.

Vergiftet hat ſich am Sonntag Abend in Gießen der stud.
harw. Barth aus Dresden auf der Kneipe im Kreiſe ſeiner Kommi
itonen. Er ſtarb geſtern früh, trotzdem auf ſein Geſtändniß hin ſo

fort Gegenmittel angewandt wurden.
Der Mörder des Fräulein Audrieux, iſt in Haft genommen

worden. Sein Name iſt Henric, er iſt 18 Jahre alt und hat die
i. begangen, um die Werthſachen des Fräulein Andrieux rauben
zu können.

marſchirende und häufig über
iebsgeſellen

Einen Theaterſkandal gab es am Sonntag in London. Jn
der „Opera comiquo“, wo ein neues Stück: „Ein Schmetterling der
Geſellſchaft“ mit der „professional beauty* Mrs. Langtry in der
Hauptrolle gegeben wird, baten die nicht ſehr glücklichen Verfaſſer

nach der zweiten Vorſtellung das Publikum, i zu bleiben.
uchanan, einer der Autoren, hielt gegen den Kritiker des „Daily

Telegraph“, der das Stück verriſſen hatte, eine wuthſchnaubende An
rede, zieh denſelben der Unwahrheit, da das Publikum nicht bei der
Premiere vor Schluß der Aufführung das Haus“ verlaſſen und be
hauptete, der während der Aufführung verübte Lärm ſei eine Jn
trigue gegen Mrs. Langtry geweſen. Der andere Autor, Murray,
ſchloß ſich geehrtem Vorredner an. Das Publikum jubelte und ver-
langte Mrs. Langtry, die mit großem Enthuſiasmus empfangen
wurde. Scott, der Krikiker des „Daily Tegleraph“, nimmt die Sache,
die heute das Stadtgeſpräch bildet, ſehr kühl und meint, das Stück-
tauge darum doch nichts.

Schiffsunglück. So oft hört man von verſchollenen Schiffen,
ohne zu erfaſſen, welcher Kataſtrophe ſie zum Opfer gefallen ſind.
Die mit dem Seemannsberuf verbundenen Gefahren kennzeichnet ſo
recht das Schickſal des Schiffes Kleopatra, deſſen Mannſchaft gerettet
wurde. Das Schiff fuhr mit achtzig Kiſten Sprengſtoffen, die als
„Zündhütchen“ aufgegeben waren, ferner mit Lumpen, Wollfett und
und Strohhülſen am 21. März von der Weſer nach New-York.
Mitten auf dem Ocean brach im Laderaum Feuer aus. Man ſchaffte
die Sprengſtoffe an eine andere Stelle. Schon ſchien es, daß das
Feuer erlöſchen wollte, da flammte es plötzlich aus den Luken hervor
und die Mannſchaft konnte ſich nur noch in zwei kleine Booten
retten. Auch der durch die Flammen abgeſchnittene Kapitän wurde
bald nachher von den Booten aufgefiſcht. Wenige Augenblicke nach
der Rettung ertönte vom Schiffe her ein furchtbarer Knall, ein Trüm-
merwirbel ſtieg in die Luft, um gleich darauf in der Meerestiefe zu
verſchwinden. Die Leute wurden am anderen Tage von einem
engliſchen Dampfer aufgenommen.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Drahtnachrichten.

Berlin, 16. Mai. Die r Allgem. Zeitungſchreibt: Nach einer der deutſchen von der oe d t
Regierung zugegangenen Mittheilung wird die letztere vom
20. d. M. ab, aus Deutſchland kommenden diesjährigen Reis,
welcher ſeit Anfang vorigen Jahres bei der Einfuhr autonomen
e ſehen unterworfen war, nach dem Vretragszollgeſetze be

andeln.
Prag, 15. Mai. Das böhmiſche Eiſenkartell erhöhte

nach der „Frkf. Ztg.“ die Stabeiſenpreiſe um 25 Kreuzer per
Meterzentner.

Paris, 15. Mai. „AvantBourſe“ beſtäti t, daß die
Banque ottomane das Alkoholmonopol für die Türkei erhalten.

Paris, 15. Mai. Soweit bisher das Ergebniß der
Subſkription auf die Türkenanleihe zu überſehen iſt, dürften
W ſag MWibentes 7 bis 8 pro Mille des gezeichneten Betrages

erhalten.
Petersburg, 15. Mai. Ende Mai wird in Kiew eineVerſammlung der e ſtattfinden, auf welcher

endgültig über die Verlängerung des Syndikats auf weiterefünf d beſchloſſen werden t Bis jetzt haben 200 W
induſtrielle ihre vorläufige Zuſtimmung zum Abſchluß des
Syndikats gegeben. Das Miniſterium des Jnnern verfügt zur
Zeit über etwa drei Millionen Pud Getreide, welche in Rück
gabe der Nothſtandsdarlehen eingegangen ſind.

Wien, 15. Mai. Die un war feſt, beide Credit
aktien, Union ſowie Ungariſche Bankaktien höher, Renten be-

ArbitrageBahnen weniger animirt eher rer
öhmiſche Bahnen preishaltend, Montanpapiere auf die Er

höhung der Stabeiſenpreiſe erholt, Werndl anfangs auf Käufe
eines Hauſſe-Konſortiums lebhaft und v ſchließlich wieder
ſchwächer, Valuta fortgeſetzt anziehend, der Schluß war total
geſchäftslos und ſchwächer.

Paris, 15. Mai. An der heutigen Börſe herrſchte
bei ruhigem Geſchäft vorwiegend feſte Tendenz; Türkenwerthe
fortdauernd bevorzugt, beſonders ſtarke Meinungskäufe für
SalonikiJonction; Rio Tinto feſt auf Deckungen, Italiener
ſchwächer, Portugieſen nachgebend auf die Meldung über den
Konflikt aus Braſilien.

New-York, 15. Mai. Die Börſe eyte träge und
blieb ſo durchweg. Schluß ruhig. Der Umſatz der Aktien
betrug 74000 Stück.

Vom internationalen Getreidemarkt.
GOriginal-Wochenbericht der Hall. Ztg.)

(Nachdruck verboten.)
W. Die Tendenz des Weizenmarktes liegt unter dem Drucke

der bisherigen Einflüſſe noch immer nach unten. Den neueſten Er
mittelungen zufolge, ſcheint die diesjährige Weizenernte in den Ver
einigten Staaten im Allgemeinen reichlicher als gewöhnlich aus-
fallen zu wollen. Die Zunahme iſt beſonders unverkennbar in
Jndiana und Ohio, während man in Miſſouri, Jllinois, Michigan
und Kanſas nur eine Durchſchnittsernte erwarten kann. Wie das
San FranciscoBulletin ſchreibt, ſind in den Staaten noch bedeutende

eizenvorräthe vorhanden, dieſelben beliefen ſich im April auf rund
20 000 000 Buſhels. Nach dem ſoeben veroöffentlichten Bericht des
landwirthſchaftlichen Bureaus in Waſhington wird die Winter
Weizenernte auf 251 000 Buſhels geſchätzt, und der Herausgeber des
Cincinnati PriceCurrent bemerkt dazu, daß das Inſtitut wieder einmal
weſentlich zu tief greife, und daß die Statiſtiken der einzelnen Staaten jene
Kalkulation nicht rechtfertigen. Das allgemeine Mißtrauen in den offiziellen
Bericht rief auch ſoeben eine entſchiedene Depreſſion auf dem ameri
kaniſchen Getreidemarkte hervor und die Hauſſiers realiſirten äußerſt
lebhaft. Während man ſich vor einiger Zeit in England über
die anhaltende Dürre beklagte, iſt jetzt gerade das Gegentheil einge
treten, denn es regnet unaufhörlich, und man wünſcht ſehnlichſt etwas
Sonnenſchein. In einigen Gegenden des vereinigten Königreichs
trat auch während der letzten Woche hie und da leichter Froſt auf
der indeß keine weiteren üblen Folgen hatte, als daß er den Weizen
auf magerm Boden etwas gelblich färbte. Im großen Ganzen bleiben
die Ernteausſichten jedoch anere, glänzende. Die Wieſen ſind ſo
üppig bewachſen, daß man mit Sicherheit auf eine ungemein reiche
Heuernte rechnen kann. Mit dem Schneiden des Klees
und der Wicke wurde bereits begonnen, und da Futter
alſo im Ueberfluß vorhanden iſt, und auch ſicherlich ſein
wird, ſo herrſcht auf dem engliſchen Viehmarkte eine ſteigende Tendenz,
denn es beſteht kein Verkaufsandrang. Die Berichte aus Frank
reich lauten fortgeſetzt günſtig und allem Anſcheine nach wird die

894 er Ernte eine der reichſten Beginn dieſes Jahrhunderts ſein.
Hieraus erklärt ſich auch die Bai e, die ſich gegenwärtig auf den
franzöſiſchen Getreidemärkten bemerkbar macht, denn während der

letzten acht Tage fielen die Notirungen für Mehl um 1,50--2 Fres.
und diejenigen für Korn um 0,75-1 Fres. In Belgien hält
die günſtige Witterung mit wechſelweiſem Regen und Sonnenſchein
an, und obgleich mitunter Nachtfröſte der Vegetation etwas hinderlich
ſind, ſo bleiben doch die Ernteausſichten ſehr gute. Auf dem Ge-
treidemarkt ergeht von ſeiten der Mühle wie des Handels eine flotte
Nachfrage. Nach dem Peſter Lloyd fiel neuerdings in vielen
Gegenden Ungarns Schnee und in vielen Komitaten trat
Reif auf, der Schaden an den Obſtbäumen, dem Wein, den Hülſen
früchten, ſowie an Kartoffeln, Raps und hie und da an der Roggen-
ſaat anrichtete. Weizen wurde nicht beſchädigt und die Ausſichten
b die Halmfruchternte bleiben daher im großen Ganzen gute. Der

nbau von Mais iſt noch nicht beendigt, und auch mit dem Legen
der Kartoffeln iſt man noch nicht fertig. Luzerne und Klee ſtehen
ſehr befriedigend. Aus Rußland meldet man, daß jetzt auch
die letzten Spuren des Winters nunmehr verſchwinden. Das Wetter
iſt warm, und der Regen während der letzten Woche trug viel zur
Entwickelung der Bodenerzeugniſſe bei. an kann jetzt mit ziem-
licher Sicherheit eine ſehr gute Weizenernte prophezeihen, und da das
Getreide in recht lange Halme geſchoſſen iſt, wird auch an Stroh
kein Mangel herrſchen. Nach Mittheilungen aus Kopenhagen iſt
der Stand aller Getreideſorten in Dänemark ein ſehr guter, und
aus Schweden meldet man warmes ſchönes Wetter, infoge deſſen
ſich die Landleute beeilen, ihre Feldarbeiten zu beenden. Aus offi
ziellen Berichten aus Rumänien geht hervor, daß, obgleich die Ernte
ausſichten daſelbſt recht gute ſind, augenblicklich etwas Regen ſehr er-
wünſcht wäre, um die Entwickelung der Pflanzen zu befördern.
Man erwartet, daß die neue Weizenernte in Argentinien eine
äußerſt reichliche ſein wird. Die Erledigung der Grenzfrage zwiſchen
der argentiniſchen Republik und Chile wird allerſeits freudig begrüßt,
da auf dieſe Weiſe die Unterhandlungen beendet wurden, welche An
laß zu Befürchtungen wegen ernſtlicher Verwickelungen zwiſchen den
beiden Nationen gaben. Wie der Buenos-Ayres-Standard ſchreibt,
wird die unmittelbare Folge die Errichtung zahlreicher Farmen an
den öſtlichen Abhängen der Anden ſein, denn die Uneinigkeiten
wiſchen beiden Ländern hielten bis z Anſiedler zurück, da im
alle eines, Krieges mit Chile dieſer Theil Argentiniens unbedingt

verwüſtet worden wäre.

Vermiſchte Nachrichten.
Saatenſtand in Oeſterreich. Bericht vom 10. d. Mts.

ne günſtiger Witterung iſt im Saatenſtand ein höchſt erfreulicher
mſchwung eingetreten und die Vegetation ungemein fortgeſchritten.

Roggen iſt meiſt ſchütter und läßt eine gute Ernte erwarten; auch
der Stand des Weizens berechtigt zu guten Hoffnungen; ebenſo
ſtehen die Sommerſaaten ſehr ſchön.

Berliner Börſe. d Folge der herrſchenden Geſchäftsſtille
ſoll, wie der „Berl. Börſen-Courier“ meldet, das Aelteſten-Collegium
der Berliner Kaufmannſchaft aufgefordert werden während der
Sommermonate die Mittwochbörſe nur von 12--1 Uhr ſtattfinden,
die Sonnabendbörſe aber überhaupt ausfallen zu laſſen. Dieſer
Vorſchlag habe geringe Ausſicht die Mehrheit der Börſenbeſucher auf
ſich zu vereinigen, wohl aber dürfte an das Aelteſten-Collegium das
Erſuchen gerichtet werden, in den Sommermonaten die Börſe um
2 Uhr zu ſchließen und die Notirung der Caſſacourſe bereits um
1 Uhr bewirken zu laſſen.

Braunſchweigiſche Kohlenbergwerke. Dem Geſchäfts-
bericht für 1893 entnehmen wir Folgendes Obgleich das Jahr 1893
geſchäftlich als fut bezeichnet werden kann, ſo hat doch das Rein-
erträgniß die Höhe des Vorjahres nicht zu erreichen vermocht, da in
Folge einer am 26. Mai 1893 ſtattgefundenen Zerſtörung des „PrinzWilhelm Hilfsſchachtes durch Feuer die Werke zu großen Ausgaben

ewrrgen waren. Die Roh-Betriebs- Ueberſchüſſe der verſchiedenen
Hruben und der Briquetfabrik „Treue“ betragen 860 976 C. gegen
802 516 c. im Jahre 1892. Nach den Abſchreibungen ergiebt ſich
ein Reingewinnn von 276 336 C. der ſich durch den Gewinnvortrag
auf 291 786 erhöht. Dieſer Reingewinn (im Vorjahre 351 899
Mark) ermöglicht die Vertheilung einer Dividende von 5 pCt. für
die Stamm-Prioritäts-Aktien, von 4 pCt. für die Stamm-Aktien.
Während der erſten drei Monate 1894 ſind insgeſammt 1 972 009
Hektoliter Kohlen gefördert und 286 711 Ctr. Briquets produzirt.Die für 1894 zur Forderung in Ausſicht genommene Kohlenmenge

iſt bereits gar größten Theil zu verdienſtbringenden Preiſen ver-
ſchloſſen, ebenſo iſt ein großer Theil der Briquetproduktion zu
lohnenden Preiſen verkauft.

Verlooſungen.
Peſt 15. Mai. Gewinnziehung der ungariſchen 100 Fl.

Looſe 120 000 Fl. Ser. 4138 Nr. 25, 12 000 Fl. Ser. 4561 Nr. 16,
5000 Fl. Ser. 4935 Nr. 35.

eitere Serien 56 58 137 239 335 417 807 990 1015 1046
1191 1331 1339 1481 1597 1960 1967 2006 2010 2367 2371 2489
2648 2722 2768 2903 2919 3202 3353 3378 3721 3756 3779 3857
3942 4065 4091 4138 4322 4561 4650 4725 4738 4781 4935 4995
5170 5324 5416 5782 5857 5920.

Marktberichte.
New York, 14. Mai. Weizen Anfangs ſchwach auf

günſtige Ernteberichte, dann feſt während des ganzen Börſenverlaufs,
da die ſichtbaren Vorräthe ſich mehr vermindert haben als erwartet
wurde. Schluß feſt.

Mais ſchwächte ſich nach Eröffnung etwas ab auf erwartete
Zunahme der Ankünfte und beſſere Ernteausſichten, ſpäter erholt auf
Abnahme der ſichtbaren Vorräthe. Schluß ſtetig.

Chicago, 14. Mai. Weizen ſchwächte ſich nach Eröffnung
etwas ab auf günſtiges Wetter, ſpäter erholt auf Abnahme der ſicht
baren Vorräthe. Schluß ſtetig.

Mais ſchwächte ſich nach Eröffnung etwas ab ſpäter erholt.
Schluß ſtetig.

Viehmärkte.
Frankfurt a M., 15. Mai. Der heutige Viehmarkt war mit

538 Ochſen 41 Bullen 668 Kühen Stieren und Rindern, 130
Kälbern, 86 Hammeln Schaflämmern, Ziegenlämmern und 692
Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt Ochſen

Qualität per 50 kg Schlachtgewicht 66—68 II. Qualität
58 62 Bullen I. Qual. 50-52 II. Qual. 47--49
Kühe, Stiere und Rinder I. Qual. 57—59 II. Qual. 46--52
Mark, Kälber I. Qualität pro kg Schlachtgewicht 73--75
I. Hual. 53—55 Hammel T. Qual. 62—64 II. Qual.
50--54 Schweine I. Qual. 57—58 II. Qual. 55-56 4.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 10. Mai.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend-, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. h. a. b. a. h. kauft verkauft

30 Rinder, 2 e S S 30davon: 1 Ochſen, S S S 14 Färſen, a 423 Kühe, 29 2 27 S 25 r 233 Bullen, a s S 2 3 S38 Kälber, 45 a 43 a 39 S 38Hammel, Schafe S S e o S S207 Schweine davon, S a s 2 97 11071 Landſchweine, e 54 e 52 7 s 61 10136 Ungariſche. 2 50 J 49 h c 63 100Galizier. S a S S 2 s a
Geſchäftsgang: ruhig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 15. Mai 1894.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

n 2 2 5 L 3 J S tr 2 S 2 2 S zZu ouſe
ſtanden 2 S 22 S 2 77 32c wo cm wer ce ve 32 375 S

J. Qualität II. Qualität III. Qualität

225 Rinder, davon S 293 22ob Ochſen a 74 7 67 c 60 88 2016 Kalben. e 70 o 65 c 60 15 178 Kiülhe S 66 S 58 a 50 77 128 Bullen S 61 S 57 S 52 23184 Kuülder? 40 r305 Schafvieh 31 S 27 m 1 23174729 Schweine, davon S m s645 Landſchweine 57 S 55 S 52 584 6184 Bakonier 51 50 55 655
1413 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 46 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnleren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: 5 und ſchleppend, gut.

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 15. Mai. Wind: NO. Wetter: ſchwül, wechſelnde

Bewölkung. Die Pfingſtausflügler haben ſich ſelbſt nun von dem
im Großen und Ganzen ausgezeichneten Stand der Saaten über
zeugt, und wenn ihre Beobachtungen ſich auch naturgemäß nur über
einen verhältnißmäßig kleinen Raum erſtrecken konnten, ſo war das
Reſultat dieſer eignen Anſchauung bei der hier eingewurzelten Ge-
ſchäftsunluſt genügend, um einen weiteren Druck auf die Preiſe aus
zuüben, beſonders da auch wieder einige Zuſagen und Verkaufs
ordres aus der Provinz vorlagen. Daran vermochte auch die beſſere
Tendenz der amerikaniſchen Märkte und die Abnahme der ſichtbaren
Beſtände in Amerika um mehr als I Millionen Buſſhels nichts
u ändern. Man vergißt bei dieſer peſſimiſtiſchen Auffaſſung der
age ganz, daß die kritiſche Zeit, die der Blüthe des Getreides,

noch bevorſteht. Jm ſpäteren Verlaufe erholte ſich die
Stimmung wieder, als bekannt wurde, daß ſeit Sonnabend
wieder verſchiedene Abſchlüſſe Zin ruſſiſchem Roggen (ungefähr im
Geſammtbetrage von 2000 t) per nahe Abladung nach Odeſſa W
regulirt wurden. In Rußland ſcheint nämlich prompter Roggen
jetzt ziemlich knapp zu ſein. Auf ſpätere Abladung lagen auch heute
verſchiedene Offerten von Südrußland vor, ohne jedoch rechte Be-
achtung zu finden. In inländiſcher Waare iſt ebenfalls wenig um
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gegangen, da die Mühlen, wie es den Anſchein hat, ſich geradezu
ängſtlich davor hüten, Da als den nothwendigſten Be zu decken.
Nach im Allgemeinen ſchwachem Umſatz ſchließt Weizen mit
einem Verluſt von ca. 1,25, Roggen mit einem ſolchen vonetwa 1,75 gegen ſonnabendliche Schlußcourſe. Nachrichten zu
der Provinz ſprechen von Hagelſchäden, aber auch dies vermochte den

de der nicht aufzuhalten. Hafer war ebenfalls flau,die reichlichen uhren, wadde die heutigen Kanalliſten aufweiſen,
werden als ein Beweis dafür ne gen noch Hafervorräthe in

der Provinz vorhanden find und dem gegenwärtigen Mangan greifbarer lieferbarer Waare wohl auch ohne die ruſſiſchen Wantn

aus Deutſchland ſelbſt abgeholfen werden könnte. Auch hier be
einflußte das „Dreibhauswetter“ ſpätere Sichten beſonders ungünſtig,
Sommerſichten gingen etwa 2, Herbſt ſogar 3,50 zurück.Mais lag ganz ſtill. Angebot war wohl da, aber die Käufer Mie,
Auch Lokowaare iſt gefragt. Preiſe notirten 25 75
niedriger. Rüböl war ſchwach auf mattes Paris und Mangels
jeder Anregung vom hieſigen Markte. Preiſe büßten 10 4 ein.
Spiritus zeigte entſchieden flaue Ten und fiel auf Verkäufe
der Provinz und die enormen Ziffern, welche die amtliche Statiſtik
aufweiſt, um etwa 50 um ſpäter auf. eini e Käufe hieſiger Fabrikanten
wieder etwas im Preiſe anzuziehen. Gegen Sonnabend verloren
Termine 30 Loko 20 4.

Leipziger Börſe von 15. RMai.

J e F.Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfhr. Schkeuditz
CreditVerein 31 98,00 B Div. von 92/93 10 4 156,00 G

Exeditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St.-A. 4 164,40 G
Credit Verein 3 97,80 B Zuckerraffinerie Halle

Schildſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 128,50 BGewſch. von 5967 (ev.) 4 98,50 G
do. von 1875 (ev.) 4 98,00 G
do. von 1682 32 2 Suſchtiehrader do. 4 to2,90 Gdo. von 1876 (ev.) 4 (97,25 G Graz Köflacher do. von 2 5 98,50 G

eitenburg-Jeig et 4 a01,00 G Prag-Turnauer do. 5 10300

Leipziger Bank. 4 133,40 Gedit z 5 Dörſtew. Nattm. Br.-J.A.do. Eredit u. Sparbank 4 119,50 G Dir vo 656,00
Eröllwitzer Schuldverſchreib. 4 Zeitz Par. n. Solarölfabrit
Halleſche Straßenbahn Div. 1892 41, ſo. 7300Div. von 1892 4 Mansſelder Kuxe 0 313,00 G

Wagren und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Verlin, 15. Mai. Weizen (mit Ausſchluß von Nauhweizen) per 1000 Kilogr. Loco
unbelebt, Termine flau, gekündigt 100 Tonnen, Kündigungspreis 135,5 Mk. bez., loco
131——-142 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 137 Mk. bez., weißer märkiſcher

Mk. ab Bahn bez., ſchleſtſcher Mk. ab Boden bez., per dieſen Monat 135,75 bis
135,25 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 136,25--135,5 Mk. bez., per
Juli 136,5-—135,75-—136,25 Mk. bez., per v Mk. bez., per September 137 bis136, 75 137,25 t. bez., per Oktober Mk. bez., per November Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geringer Verkehr, Termine niedriger, gek. 350 To.,
Kündigungspreis 114 Mk., loco 110--1156 Mk. nach Qualität bez., r a 113
Mk. bez., inländ. mittel Mk. ab Bahn bez., polniſcher Mk. Bahn bez., perdieſen Monat 114 113,25--113,75 Mt. bez., Durchſchnittspreis v. bez., per Juni
114--113,25 513,76 Mk. bez., per Juli m4 iis, 25--118,75 Mk. bez., per Auguſt
Mk. bez., per September 116,25--116,5--115,75--116 Mk. bez., per Oktober 117,5 116,75bis 117 Mk. bez., Anmeldeſcheine vom 8. und 10. Mai 111- 111 Mr. verkauft.

Gerſte per 1000 Kg. ſtill, große und kleine 135--166 Mk. bez, Futtergerſte 95bis 130 Mk. Ka Qualität.
Hafer per 1000 Kilogr. loco matt, ſpätere Termine ſehr flan, gek. 300 Tonnen, Kün

digungspreis 133,75 Mk. bez., Loco 132—-170 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität
133 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 132—159 Mk. bez., feiner 154—165 Mk.

Termin Tra Sept.Okt. 76,00, do. Regulirungsprels zum freien Verkehr 108,00.
r 700 Gramm) Gerſte kleine (625-600 Gramm) Hafer

inländ r 129,09.
au, 15. Mai. Roggen per Mai 115,00 Mk., per Dann M. bez.

er Juni Mk. bez., uli Mk. bez., per Aug. Mk.2 en n, i t Weizen loco flau, 13 C 133 Mk., ad 133,00 Mk.,

uliAug. Mt., per September Okt. 137,00 Mk. Roggen loco flan, 110--112 Mk.,Juni Juli 113,00 Mk., Auguſt Mk., per Sepl.Okt. 118,50 Mk. Ton

ſcher Hier loco 130-—142Köln, 15. Mai. Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer hieſiger 14,75, fremder
loco 16,25, per Dezember Roggen hieſiger loco 12,50, fremder loco 15,00, perDe Hafer alter loco neuer hieſiger 15,50, fremder 1425.

Maunheim, 15. Mai. Mai 14,15 Mk., per Juli 1385 Mk.,per Nov. 13,80. Roggen per Mai i Mk., per Juli 11,75 Mk., per Nov. 12,10 Mk.
27 per Mai 13,50 Mk., per t. per Nov. 12,20 Mk. Mais per

Mai 10,20, per Juli 10,20, per Nov5 Senburg. is. Mai. Weizen loco ruhig, holfteiniſcher loco neuer 134—136 Mk.

Roggen loco ruhig mecklenburgiſcher loco neuer 123--124 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,
Tranſito 78 80. afer ruhig, Gerſte ruhig.Wien, w. ai. Weizen per r debr Gd., Br., per Da 6,5
Gd., 6,96 Br., per Herbſt 7,22 Gd., 7,24 Br. Roggen per FrühjahrBr., per MaiJuni 5,30 Gd., 5,45 Br., per Herbſt 6,01 Gd., 6,03 Br. Mais per vrai
Juni 5,06 v 5,08 Br. Hafer 75 Frihiahr Gd. Br., per MaiJuni 7,00
Gd., 7 W Br., per Herbſt 6,28 Gd., 6,30 B15. Mai. Weizen weichend, per MaiJuni 6,80 Gd., 6,82 Br., per Herbſt
7,07 v h S 75 per bſt 5,72 Gd., s Br. 7 Hafer per x S
Br, p. Julr äiuguſt v Gr 4,97 Br.

Paris, 15. Mal. (Anfangsbericht) Weizen ruhig, per Mai 19,40, per
Juni 19,65, per Juli-Auguſt 19,75, per Sept. Dez. 19,85. Roggen ſallend, per
Mai 1340, per Sept. Dez. 13,35.

Paris, 35. Mai. Schlußbericht. Weizen fallend, per Mai 19,30, per Juni
19,50, per r 19,65, per SeptDez. 19,75. Roggen matt, per Mai
13,600, per Sept. Dez. 1Amſterdam, b Mai. Weizen auf Termine flau, per Mai per Nov.
137. Roggen loco geſchäftslos, auf Lemige etwas niedriger, per Mai 98, per Juli 95,

95.per Oktober
15. Mai. Weizen weichend. Roggen flau. Hafer flau.Anutwerpen,

An der Küſte 7 Weizenladungen angeboten.
Gerſte ruhig.

London, 15. Mai.
Weizen loco 9,75. Roggen loco 6,10. Hafer4 Fetersburg, 15. Mai.

loco 4Neu gorr, 15. Mai. (Telegra mm). Rother Winterweizen 58,, Weizen per

Mai 575,, per Juni 581 per Juli 59 per Dezember 641 Mais per Mai
438],, per Juni per Juli Mehl 2,25. Getreidefracht 1.

Chicago, 15. Mai. (Telegr.) Weizen per Mai 55, per Juni 562 per Juli
Mais per Mai 37

Zucker.
Paris, 15. Mak. (Telegramm.) Schlußbericht.) Rohzucker matt, 88 o loco

31,25. Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kg. per Mai 33,121 per Juni 33,12,, per Juli-Auguſt 33,00, per Oktober-Januar 32,00.
London, 15. Mai. (Telegramm.) 96 Prozent Javazuder loco 142, ruhig

Rüben Rohzucker loco II ruhig.
Kaffee.

Habre, 15. Mak. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in NewYork
ſchloß mit 5 Points Baiſſe.

Habre, 15. Mai. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.Se good average Santos per Mai 101,00, per September 96,00, per Dezember 90,50.

chleppend.
Hamburg, 15. Mal. (Nachmittagsbericht.) Good average Sankos per Mai

821 per September 771,, per Dezember 72, per März 692,. Schleppend.Amſterdam, 15. Mai JavaKaffee good ordinary 51

trolenm.
Verlin, 15. Mak. Petroleum. Rafſinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
18,6 Mk., per dieſen Monat Mk.Hamburg, 15. Mai. Petrolenm loco ſtill, Standard white loco 4,90 Br.

Vremen, 15. Mai. (Schkußbericht.) Nafſinirtes Petroleum. Ruhig. Loco 4,75 B.
Stettin, 15. Mai. Petroleum loco 9,05.
Lintwerpen, 15. Mal. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 117, bez.

u. Br., per Mai 117, Br., per JuniJuli 117, Br., per September Dezember 12 Br. Ruhig

8 16. Maf. Spi See 10000 Liter Faß miei i. ritus (unmverſteuert) per aent ohne mit50 Mk. De a 48,20 Mk. G., do. mit 70 Mk. 28,50 Mk.
Berlin, 165. Mai. Spiritus mit 50 Mark Beriaggeeb nete per 100 Liter

100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreisoey mit Faß per dieſen Monat
Spiritus mit 50 Mk. T os. Gek. 10000 Liter.

Rüböl loco 48,00, per Mai 46,30 Br, per Oktober 46,20.
Lrherh, 15. Mai. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 43

5. Mai. Rüböl loco behauptet, per Mal 42,20, per SepteinberOktobe

Paris, 15. Mat. (Telegramm.) Rüböl ruhig, per Mai 46,25, per Juni 46,25
per JuliAuguſt 47,50, per September Dezember 47,75.

Hamb Jeatter ſof n 105 Mk. für 1000
mburg, utter in rangeboten. Cocosnußkuchen, deutſche e Mk. für 1000 Kg. Baum

ſagktugen 130 Mk. für 1000 Kg. angeboten Erdnußtuchen 125--155 Mk. für 1000 Kg. für

geboten. Rapskuchen 115--130 Kg. W 1000 Kg. angeboten. Leinkuchen 140 Mk. auf
1000 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notirenLondon, 14. Mai. Chiliſalpeter 10 sh. für Jenbhnüche, 10 sh. 21, d. füg

chemiſche Sorten

Hülſenfrüchte.
Berlin 12. Mal. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—40 Mk. Speiſe

bohnen, weiße 20——50 Mt. Lin ſen 30--70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koqhwaare 145 175 Mk. bez., Futterwaare 120--140 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſeg

175--205 Mk.

Berlin, 12. Mai.
10,00 Mk. per 100 Kg.

Mehl.
Verlin, 15. Mai. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 00 bez., Nr. 016,75 15,00 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. u J Nr. 0 u. 1

14,75 15,25 bez. We Nr. J u. re „75-- 14,75 bez., Nr. O 1,50 Mk. höher
als Nr. O und 1 1 utto inel. Sack.Verlin, Mai. Wntug) Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kg. brutto inel,
Sack. Termine flan m. f. Schluß. Gek. Sack. Kündigungsp. Mk. per dieſen Monat
14,6 bez., Durchſchnittspreis bez., per Juni bez. per Juli 14,65 bez., per
Auguſt bez. per September 14,85 bez.

rtoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
e Berlin, 12. Mai. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 4,00-6.00 M

Butter. Eier. Fleiſch.
Verlin, 12. Mak. (Amtlich.) u von der Keule 1,20 1,60 Mk.

Bauchſiciſch 090—1,30 Mr., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk. Kalbfleiſch 0,90--1,60 MHammelfleiſch 60 1, 40 Mt. Butter 2,00- 2,80 r per 1 Kg., Eier 60 Stück 200 3,60 M

Banmwolle und Wolle.
Leipzig, 15. Mak. Notirungen von Kammzug auf t Mk., La Platka

Contrakt April Mk., Mai 3,30 Mk., r 3,32 Mk., Juli 3,35, Auguſt3,371 Mk., Sevtenber 3,371 t. Oktober 3,372 h November e Mk., December
3,42 Mk., Jamar 3,45 Mk., FebruarApril an Mk. Tagesumſatz 650090 Klg,

d Ruhiv rewen, 15. Mai. Matt. Baumwolle. Upland middling, loco 372 Pfg.
(Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle:. Muthmaßlicher

r h ä h rt 9009 Ballenallen. Träge. impoum Baumwolle Umſatz 8000 Ballen, davon fürLiverpool, 15.
Speculation und Export en. ee Middl. amerik. Lieferungen MaiJuni 358 Käuferpreis, JuniJuli 32
do., JuliAuguſt 37 Verkäuferpreis, AuguſtSeptember 357 Verkäuferpreis, September
Ottoder 32 Verkäuferpreis, Oktober November 38 Verkänferpr., November Dezember
315 Verkäuferprels, Dezember-Januar 32,, d. Verkäuferpreis.

Metalle.
Breslan, 15. Mai. Zink: v ä

h r m z ton, a er in BarrePambag, 16. Mai. in Barren per Kilogr. 2788 Br., 2784 Gd., Silber
in Barren per Kilogr. 85,50 Br., 85,00 Gd.London, 14. Mai. Queckſilber I. 6 Lſtrl. II 5 Lſtrl. 19 sh.

London, 15. Mai. ChiliKupfer 40 Sſtri, per 3 Monat 40716 Lſtrl
London 15. Mai. Blei ſpan. 9 z Lſtrl., engl. B. Lſtrl. Zinn 72 Lſtrl,

Zink 15* Lſtrl. Antimon Lftrl.e Mai. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants
41 sh. 10lebe ow, 15. Mak. (Schlußbericht.) Noheiſen. Mixed numbers warrants

1 eb. 7New York, 12. Mai Zinn Straits 20,05 Doll., Eiſen Nr. I Colineß 21,50 Doll.

Wetteraudſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Nachdruck verboten.)

Zreslan, 15. Mak. Nübdol per Mat 43,50, Bktober 44,00.
Köln, 45. Mai.

Stroh. Hen.(Amtlich.) Richtſtroh 6,32—5,59 Mk. Heu 7,20 bie
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bez., pren iſcher mittel bis guter 132--153 Mk. bez., feiner 154-165 Mk. bez., 3 3,2 Mr. 33,3 33,1-—33,2 b rr mittel bis guter 134--158 Mk. bez., ſeiner Mt. bez., ruſſiſcher mittel bis guter S h z Sit e u September W Donnerstag, den den 17. Mai.191—-18 Mr. feiner 142- 155 Mt. bez. Per dieſen Monat 134--133.65 Mt. 34 351 vez., per Sitetet 35,3 352 35,4—353 be Meiſt ſonnig, ſchön er be wolkig, warm. Strichweiſe Ge
bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 129,75--129,25 Mk. per Juli a Nordhaufſen, 15. Mat. Branntwein 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab ſ Winde.e t i die gen i. ver ver September 115,5— 1135 Bl. be per Brenneree o n Branerein 10 Heere fur 100 Kilegeenn, deehgletgen bei friſchem

ezzig Da m iogg ws T rer matt, geandis 250 Tann Kün t h re Angabe der Kommiſſion der hiefigen Branntweinſabrikanten durch
ungspre Loco 100 na nalität, per dieſen Monat Mk. bez., 2 15. Mal. Spiritus matt, Da Juxt per iJuli

e e e „Buſerfünde.i. ritus ocentdeburg 18. Da (Gedelder Friededetg) Landweizen 137.— o Mr. Weiß aber de W See Ter Se nes bedeutet über, unter Null.
Nr. bez. glatter engliſcher Weizen 130-133 Mk., Rauhweizen 130- 134 h en. ein e ſlan, mit 70 Mt. Konſnmſtener 2780, per Mai Saale und Unſtrut.

I. Chevaliergerſte 1665--185 Mk., Landgerſte 155--165 Mk. Hafer 27,80, per ſt September 29,60. u a do. I. An Wuchs

42 16. tus per 100 160 27 Stra urt a e e Te t n W Kilegt, pette viltzgiser zent gr. va, n I ma Dritte I n r e
3 Roggen netto Danzig, 15. Mal. Spiritus loco kontingentirt 47,00, nicht kontingentirt otha. u .7in ländiſcher 116 122 Mk. bez. u Br., do. au diſcher Mk. bez., flau. wenn e 15. e 46 26 0. Alsleben e e 14. 15. 1,54. 7Gerſte e n v en t ken Pofſen, 15. Mai. Spiritus loco ohne Faß (50er) 46,20, do. loco ohne Faß (70er 26,5 J u

u. er netto erör g. in 2 1 piritus Juni u Elbez. u. Br., do. r r i h n bez. u. Mais per 1000 Kg. netto 75, e See ehe Fatt. ver Man 2322, ver d ver u Auge
an üenhn men ſſer bez. u. Br., do. er do. Donau 106--108 Mk. bez. Oele Deiſogten Fettwaren gAufäg 14. Nun wru 15. Mai 4

a Dresden et 7 v TKönigsberg, 156. Mai. Weizen matt, Roggen ruhig, per 2000 Pfd. Zollgew. Leipzig, 16. Mai. Raps per 1000 Kilogr. netto Rapskuchen per Wittenberg 2,37. 7 1,95. 0,42 SGerſte unverändert, Hafer uwwerändert, loco per 2000 Pfd. Zollgew. 124 35 100 Kg. netto Mk. Rüböl per 100 Kilogramm netto ohne gut unſere 43 St. Barbp v 208. p o 14. 0,14

Danzig, 15. Mai. Weizen loco umwerändert, Umſatz 100 Tonnen, do. inländiſcher nom. Geſchäftslos. Magdeburg e 1,78. 1,71. 0,07hochbunt n weiß 133,00, do. hellbunt 128,00, do. Dranſit hochbunt u. weiß 92 do. Berlin, 15. Mak. Rüböl per 100 per mit Faß Termine ſchwankend. Ge Wittenberge e r 220. a 2
Termin zu freiem Verkehr per Sept. Oktober 137, do. Tranſit per Sept.Okt. 104,00, Re kündigt mit Faß Ctr. Kündigungspreis oco mit Faß ohne Faß
r irumg prela zu freiem Verkehr 130,00. Roggen loco unverändert, do. inländiſcher per dieſen Monat 42,7 bz., ver Juni per 7 per Oktober und No
105,--, do. polniſcher u. ruſſiſch. zum Tranſit 72,50, do. Termin per Sept.Okt. 108,00, do. vember 43- 42,6—43 bez., per Dezember

T Pr. Centr.Komm. n n 97, 25 z. ybinet-Soiegonc 5 100,10 bz. G Hannoverſche Bank BI a 168, 50 G Jnduſtrie-Actien
Coursnotirun en Pr. Hyp. A.B. VII-XII.. 4 1191,10 G Ruſſ. Südweſtbahn 1I00,30 G Hamburger HypothetenBank 8 Wg do. do. XV-XVIII., unkündb. 4 103.49 bz. Transkaukaſiſche. 3 86,90 bz. G Hamburger Com. u. Disk.-Bank 4 1103, 80 G 7

do. do. bis 1900 4 103,40 bz. G WarſchauWiener Ier 4 Königsberger Veremsbank 5, 100,25 G Archimedes 90,50 Gder Berliner BVörſe vom 11. Mai. re S V. 101,75 bz. 7 t n r 6 1129 r e ar8 in )vp e 7 7 O. er ecklenburger 0 eken T e 2(ErgänzungsCourſe.) t v do. 3 i. 97,00 G Wladikawlas. 4 noo, 10 Norddeutſche nd Credit 1 95,00 bz. G do. Neuſtadt 85,69 Ges Boden -Crevit Bant T G Zarskoe Selo e 5 a 3 S h e it e h n 3 konv. c h b
do. do. rz. à 11 a Anatoliſche ldenburger Spar u. hbank .-WilmersdorfDeutſche Fonds und Stagtspapiere. de do. do. rz à 100. 4 n An Portug. Eiſenbahn -Obl. z do 50 bz. G Preußiſche Jmmob. M. p. St. e re 18 20650 G Bazar e IIIIIIIIIIIIIIIIIIII 221,50 G

do. do. do. r bis 1905 4 110340 do. 1889 31,90 bz G do. Leihhaus tonv. 6 99,30 G a Lagerhof 84,00 BKurheſſ. P.-Sch. à 40 Thlr. 121,00 G do. do. do. rz. à 100. 3 96 L Schweizer rtralbahn 1880 4 Rhein Weſtſ. Bank 3 55,50 z do St. Pr. 11 1,50 Br Präm. Anleihe 1867 4 136,50 B 1888 4 c Bank o. z o gte e e e r 3aieriſche Präm. Anleihe 4 144,00 b G We 1886 4 u u eſtfäliſche Bank. e eeereeeeee 9 ,0 z raunſchweiger ute. e oz.r 3 e 103,75 be Kiſenbahn- Prioritäts- Aligationen. e do. Nordoſtbahn. do 25 t Vier re h n m n n a wir
öln.-Mind. Pr.-Anth 3 132,25 B v Ob A. iener Unionbank. Charlottenburger Waſſerwerk.r e S z 7 Verg, Min. III. A. B. 31 99, 30 bz G Lit. B. 60,25 bz. G r GSee 8338 et gen ennendirg a Obligationen induſtrieller echennnſcen, Diſſeldorter Wagen u las do

mm e 2 D. 9 11 un uoba e 2Meininger 7 ſiSooſe 25,49 bz n. NorthernPaec. I. bis 1612 6 I06,25 bz. G Elberfelder Farbenfabrik. 261,80 bz.
Oldenb. 40 Thlr.-Looſe 3 1125,20 v Magdeburg Wittenberg 3 e do do. II. bis 1933 6 79,75 Augem. Elektr. Geſellſchaft. n Noßmann konv. 333 35e S e re e Battn fetg: 15 8 eeääE- leAusländiſche donds. dr. 1874 a o h St. Louis u. S. Fr, i 6 9300 bz. Deſſauer Gas do. Volpi Schlüter 56,25 bz. Gb. Friedr. Frzb. 75 do. do. 1931 5 78,75 bz. G Dortmunder Union 5 II0,90 HarburgWien Gummi. 312 /00 bz. GFreiburger 15 Fres Looſe 28,80 bz. Bee u W Gr. Berliner Pferdebahn J. u. II. 4 102 30 G e iralien. Natb. Pfd. ſtfr.. 86,70 bz. G h 775 e V amburger Packetfahrt. eylin Th. Eiſeng.. 2per e ws 33 9430 en Südbahn- 3 Eiſenbahn-Stamm-PrioritätsActien, enckel nen. 4 Kuefürſtendamm Gefelſchäft: 1398.00bz.G
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M i. Halle a. S. Mittwoch den 16. Mai 1891.

Familie Hartwig.
[10] Roman von Ernſt Eckſtein. (Nachdruck verboten.)

Siehſt Du, Holm, ſagte au Kammerrath Sturm und ſenkte
1 und reſervirt die langſchattenden Wimpern, es kömmt

W. bei Allem doch weſentlich darauf an, wie man's betreibt.
ieſe Thatſache tröſtet mich, wenn ich auf meine alten Tage

i leider genöthigt bin, einem Beruf obzuliegen, der man
re mir, was man wolle nicht auf der Höhe meiner geſell-
ſchaftlichen Antecedentien ſteht

Sie iſt unheilbar, dachte Holm Schubart, da dieſe Redens
art wiederkehrte.h

ch weiß nicht, fuhr Tante Angelika fort, ob Du mich rechtn ſt das Gee Jverſtehſt. Jch meine, es giebt eine Art,eine ion der Jdealität zu heben wie ſoll ich h aus
drücken? Und dieſe Art, Holm, glaube ich zu verm Ohne
mir ſchmeicheln zu wollen: Manchmal hat es den Anſchein, als
ob ſich die Leute wahrhaft geehrt fühlten, 877 bei mir, der

au Kammerrath Sturm, einen Kauf zu bewerkſtelligen! Jch
s Dir, das iſt ein Verkehr ſo würdig und deſtinguirtund wenn ſich in Ausnahmefällen wirtich einmal eine Ver

traulichkeit zeigt, die mir nicht paſſend bedünkt wie zum Bei-
in r eh' ich heraufkam da übermittle ich dieſe Takt

ſen einfach der Bertha.
Aha! Wohl eine Art weiblicher Hausknecht?
Wo denkſt Du hin? Bertha iſt ein äußerſt gewandtes und

fleißiges Mädchen, die geſchickteſte unſerer Weißnäherinnen, leider
aber ein bischen bleichſüchtig. So laß ich ſie denn ab und zu in
den Laden, weil ihr die angeſtrengte Arbeit vor der Maſchine
nicht gut thut.

Und dieſe bleichſüchtige Bertha übernimmt dann die Maß-
regelung der JmpertinentenAch Du verſtehſt mich falſch. Die Bertha empfindet das

nicht! Sie ſtammt aus untergeordneter Sphäre. Eine Tage
löhnersfamilie oder was Aehnliches! Wenn da nun ſo eine reich
gewordene Kleinbürgerin kommt und ſich in ihrer Gewöhnlichkeit
aufſpielt, das macht ihr nichts. Mich aber natürlich muß dasim len Grade peinlich berühren, und ſo vermeide ich's denn.

Vorhin zum Beiſpiel die Bäckermeiſterin Vahlberg! Mit einerſolchen gerſen verhandle ich prinzipiell nicht. Wäre die Bertha

leich e Stelle geweſen, ich hätte Frau Vahlberg überhaupt
eines Wortes gewürdigt

Ach, die Vahlbergin? Deshalb kam die üppige Frauengeſtalt
am Ladentiſch mir ſo bekannt vor! Alſo die Vahlbergin gehört
auch in die Zahl Euerer Kunden?

Sie kauft bei uns, weil wir en billiger ſind als Ehlert
und Stelz. O, die Frau Bäckermeiſterin iſt unangenehm ſparſam
und ſie feilſcht geradezu widerlich! Siehſt Du, Holm, wenn ich
die Frau nur anſchaue mit ihrer plumpen, kurzen Figur, wie ſie
den Kopf in den Nacken wi und ihre r nach vorn
ſchiebt, als wollte ſie ſagen: „Rührt mir nicht an die Geldkiſte!“

dann wird es mir förmlich wehe ums Herz! Ach, Holm,
e doch manchmal recht ſehr den Umgang mit Eben-

ürtigen!
arum ſuchſt Du ihn nicht?

Sie ſeufzte aus tiefſter Bruſt.
Das iſt ja der unabwendbare Fluch unſerer Stellung! ſagteſchwermut

enen ich aufgewachſen, und möchte mich unter keiner Bedingung
hier aufdrängen. Mit dem Plebejertum aber mich anzufreunden,

So bin ich denn vollſtändig bedingt Luft für Dich ſein, ſonſt ſchädigſt Du Deinen Ruf!verſpür ich erſt recht keine Luſt.
iſolirt

Ach, wenn Du nur wollteſt!
O, Du kennſt nicht die Kleinſtädter! Ein offenes Geſchäft,

Leute, die arbeiten Gott bewahre! Die Dame, von der ich
Dir Frau von Scheven, eine hochgebildete Ariſtokratin

der alten Schule iſt hier die einzige, die uns gelegentlich zu
ſich bittet,
übrigen Freunden mit einzuladen.
nehmen!

Mach Dir nichts draus, Tante! ſagte Holm Schubart. Du
biſt und bleibſt ja doch, was Du allezeit warſt, eine Lady vomKopf bis zum Fuße und klüger und vornehmer, als die ge

er auch ſie wagt es dann nicht, Jemand von ihren
Man könnte ja Anſtoß

svoll. Jch kenne die Anſchauungeu der Kreiſe, in

ſammte kleinſtädtiſche Clique mit ihren Hof und en en Rathstiteln!
Das denke ich auch, ſagte Angelika wohlgefällig.
Jetzt nahte ſich Tante mit einem ſilbernen Kaffee

brett, das ſie vorſichtig auf die ſchöngemaſerte alte Kommode
ſetzte. Dann deckte ſie eine ſchneeweiße DamaſtServiette über
den Tiſch und machte mit unnachahmlicher Grazie die Wirthin.

Sagt mal, fragte Holm Schubart nach einer Weile, was iſt
denn das mit der Bäckerlene? Jn meinem Hotel wurde da
mancherlei angedeutet, als ob das Mädel nichts tauge

Fräulein Eugenie führte das Taſchentuch an den Mund.
an wir nicht daran! ſprach ſie verſchämt. Das iſt eine

üble Geſchichte!
Auch Frau Kammerrath Sturm, wie ſie jetzt langſam ihre

Macrone r hatte eine Gebärde der Ablehnung.
Aber Jhr könnt mir doch ſagen meinetwegen in ver

blümteſter Form was man ihr Schuld giebt
Nein, verſetzte Eugenie. Es giebt Dinge im Leben, die viel

zu abſcheulich ſind, um nur erwähnt zu werden. Wirklich, Holm,
wir ſollten die erſte Stunde des Wiederſehens nicht muthwillig
durch ſo garſtige Mißtöne trüben!l Tante? Jch nehme ein wirkliches Jntereſſe an
Lene! Unter all meinen Jugendbekannten, die Knaben mit ein

war ſie mir weitaus die liebſte. Da müßt Jhr doch
einſehen

Laß Dir daran genügen, meinte Frau Kammerrath Sturm
zögernd, wenn ich Dir ſage: Lene Vahlberg iſt Deiner rück
erinnernden Freundſchaft abſolut nicht mehr würdig!

Tante Eugenie war r und in das Nebenzimmer
geeilt, angeblich, um ſich ein Tuch zu holen, weil es vom Fenſter
ein wenig ziehe, in Wahrheit jedoch, um der Nothwendigkeit aus
zuweichen, die Worte mit die der Frau Kammerrath
auf den Lippen ſchwebten. irklich benutzte jetzt Tante Angelika
die Abweſenheit ihrer Schweſter, um fortzufahren

Da Du's hören willſt, e Sturm halblaut ihrem
Neffen, die Lene Vahlberg hat ſich vollſtändig weggeworfen. Jch,
als Frau, kann ja dergleichen wohl ausſprechen; und ich thu es
ſchon deshalb, um die Möglichkeit eines Verkehrs zwiſchen Dir
und der Lene von vornherein abzuſchneiden. Du biſt es Dir ſo
wohl wie auch uns ſchuldig, jeden Verſuch einer Wiederanknüpfun
kühl von der Hand zu weiſen. Und ſie wird dieſen Verſuch
machen, gleichviel in welcher Form! Hat ſie es doch gewagt, vei
Tante Eugenie ſich zweimal nach Dir zu erkundigen und Dichganz vertraulich als Solm u bezeichnen

Das iſt noch die alte Kinderfreundſchaft
Holm, Holm, Du wirſt doch die unerhörte Perſon nicht ent

ſchuldigen wollen
Durchaus nicht. Aber ich meine nur
Holm, Du mußt mir verſprechen, daß Du die Vahlbergs

unter keiner Bedingung beſuchſt Hier in die Hand!
Mein Gott, ſagte Holm einſchlagend, wenn die Lene denn

wirklich ein ſo verworfnes Geſchöpf iſt
Ein vollſtändig unqualificirbares! Du wirſt's ohnehin hören,

wo Du nur hinhorchſt. Ein Amerikaner Der Mann war
verheirathet Es iſt geradezu widerlich

Schade! Jch mochte Lene ſo gut leiden. Sie hatte ja
freilich etwas Abnormes, Excentriſches; aber im Uebrigen

Du weißt nun, wie Du daran biſt! Laß dieſe Lene un

Ueberhaupt, ich begreife nicht, daß ſie Dir jemals ſym-
pathiſch war.

Holm wiegte den Kopf.
Eins nochl ſagte Frau Sturm. Thu' mir doch ja den Ge

fallen und erwähne die Sache nicht mehr bei Tante Eugenie!
Sie iſt ſo außerordentlich feinfühlig

Da u eine Pauſe eintrat, kam Tante Eugenie mit einem
dünnen zurück, das ſie maleriſch um die zart modellirten
Schultern wand. Das Geſpräch nahm einen lebhaften Auf
ſchwung und berührte ſo ziemlich Alles, was in Vergangenheit,Zukunft und Gegenwart ſür die drei Perſonen von Werth und

elang ſchien.
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Als ſich Schubart erhob, ſchlug die franzöſiſche Uhr auf der Nun, Kind, ſagte die Mutter, das iſt ja heute die reine

Kommode h ünf. Hezjtzjagd; Du biſt ordentlich echauffirt. alBeide Tanten brachten ihren geliebten Neffen bis an die Das macht das Plätten. Jch hab' der Pauline geholfen, ni
Korridorthür. Damit die erſt einmal glücklich fortkommt. Sie lamentirt jetztDort, links von dem Eingang, dem zierlichen Porzellanſchild ſchon an die a Tage mit ihrem Ausgang. M
mit der Aufſchri r Kammerrath Sturm“ gegenüber, glänzte Die gute Line! Es geht ihr halt nicht ſo flink von der Hand
ein großes Blechſchild, auf welchem in breiter Fraktur zu leſen wie Dir. Na, nun hat ſie ja Zeit, um Alles ſo recht in Gemüths pli
ſtand: „Kurt Pirkheim, Agent.“ ruhe abzumachen. Wird ſie denn langen mit ihrem Geld? wi

Ach? Wohnt der immer noch bei Euch? fragte Holm Grethe Hartwig ſchüttelte lachend den Kopf. SSchubart. Jch hab' ihr was borgen müſſen, ſprach ſie mit jenem veUbnberufen! klang es vom Munde Angelika's. Herr Pirk-ruhigen Humor, den der verſtändige Menſch einer Naturnoth de
heim iſt ein vortrefflicher Miether, anſpruchslos, pünktlich wendigkeit gegenüber behauptet. Du weißt doch, Mutter, die wo

Aber ein Bischen geräuſchvoll, flüſterte Fräulein Eugenie. oßen Bürgerbälle! Und dann: Sie iſt jg im erſten Jahre ihres in
Das heißt nicht er, ſondern die maſſenhaften Klienten, die hier Taſchengelds! Da fehlt noch der Ueberblick.

tagtäglich verkehren Nun, mir ſoll's recht ſein, wenn Du ſo gutmüthig biſt. Aber geNun, das ſtört uns r wenig Wenn wir im Eck- ſieh denn auch zu, wie Du ſelber auskommſt, und belämmere mir ſer
zimmer ſitzen, hören wir abſolut nichts nicht etwa den Vater! ſefUnd in der letzten geit iſt er auch etwas eigner, der Herr Ach, i denke nicht dran! Für dieſen Sommer brauche ich
Agent, fagte Eugenie. Jch, die ich die Wirthſchaft beſorge, merke faſt gar nichts. Mein blaues Mouſſelinkleid iſt noch ſo gut wie
das mehr als Du. Es geht etwas mit ihm vor, Angelika. neu und das hellgraue Beige arbeite ich auf au

Das redeſt Du Dir wohl ein, Schweſter. Deſto beſſer für Dich! e wirEin Bauer, der zu Herrn Pirkheim wollte, unterbrach Zudem giebt mir's die Line ja ehrlich zurück. Es macht mir Tr
dieſe Erörterung, die ohnehin für Holm Schubart wenig Jnter ſo Spaß, Mutter, dem Kleinchen gefällig zu ſein. Du laubſteſſe bot. nicht, wie ſie in Sorge und Noth war! Zwanzig Mal hat ſie is

Mit einem herzlichen Händedruck der tappende Bauer gezählt und gerechnet aber die zwölf Mark fünfzig wollten wo
hatte die Küſſe, die Fräulein Eugenie ſchon auf den Lippen trug, ſich abſolut nicht verdoppeln. Und ſie putzt ſich ſo gern, die Line! hä
leider unmöglich gemacht trennte man ſich. Leider ein Bischen zu gern! meinte die Mutter. undoch W z e Freude! Mit ſechzehn Jahren hab ich's 5

ü och grad ſo gemacht! aFünftes Kapitel. Nein, ſo nicht! Du warſt von früh auf mehr ein Kind für Lie
Grekhe Hartwig war mit dem neu vermietheten Eckzimmer die Eltern. Die Line hat allerlei Narrenspoſſen im an da

grade fertig geworden, als ſie der Bruder zu Tiſch rief. Man Namentlich ſeit ſie tanzt. Und ſie tanzt mir zu leidenſchaftlich.
aß ein wenig in Haſt, denn Meiſter Hartwig, der, ſein wohlein Das ſieht ſo aus, Mutter, weil ſie ſo rein leicht tanzt.
geſchlagenes Packet unter dem Arm, bei vier oder fünf Kunden gros nur einmal den Behrend! Wie eine Feder, ſagte der
zur Anprobe geweſen war, hatte ſich ſtark verſpätet und mußte neulich.
doch ſchon um zwei wieder fort; das häufte ſich grade jetzt über Ach, der Behrend mit ſeinen Holzbeinen! Natürlich, die Line P
Gebühr. kriegt der am eheſten herum! Die wiegt ja kaum hundert Pfund, blNach Tiſch half Grethe ihrer Schweſter Pauline, die trotz das richtige Schneidergewicht. Aber das kommt nur, weil er Fe
ihres guten Willens nicht fertig geworden war, ein wenig beim nichts kann und mit Euch Großen nicht fertig wird. Nein! Grethe!
Plätten, ſodaß Pauline um drei ihren längſt geplanten Gang in Wenn Du mich lieb haſt, ſprichſt Du der Line mal zu! Sie ge
die Stadt unternehmen konnte. Der Frühling ſtand vor der Thür giebt ja ſo viel auf Dich und was Du ihr ſagſt! Daß ihr da an
und Fräulein Pauline hatte nichts anzuziehen. Einkäufe aller neulich ein Roſenbouquet per Dienſtmann geſchickt wurde, und au
Art mußten bewerkſtelligt werden: Kattun für ein Kleid nebſt zu Oſtern die Karte, ohne daß man erfährt, von wem; das paßt ſa
van ferner Blumen und Band für den vorjährigen Stroh mir ſchon lange nicht! ſetut, den ſie neu zu garniren hatte; Zwirnhandſchuhe, ein Son- Mutter, ſei gut! bat Margarethe. Siehſt Du, die Line ihn
nenſchirmchen, Rüſchen, Haarnadeln aus Celluloid und ſonſtige Na ja, ich bin's ja gewöhnt, daß Du dem Mädel die Stange me
Kleinigkeiten. hältſt! Da, mach nur, der Kaffee r fertig!Kurz, nachdem ſich Pauline entfernt hatte, brachte der Haus Grethe nahm das lackirte Holzbrett, ſetzte die Taſſen zurecht
knecht vom Blauen Stern das Gepäck Holm Schubarts. Grethe und füllte den kleinen Blechkorb mit Semmeln, während Fran
überwachte die Hinaufſchaffung, ließ die Handtaſche und den Hartywig den fertigen Trank in die Kanne goß.
Koffer ins Zimmer, die Kiſte draußen neben der Thür auf zwei
Holzſtühle und begab ſich nach der Küche, wo Frau Hartwig (Fortſetzung folgt.)
eben den Kaffee aufgoß.

Das Rendezvous.,
[2 Novelle von Hugo Märker. (Nachdruck verboten.)
„Natürlich! Mit tauſend Freuden erwiderte Gaſton, und j ſtudirende Bürmann in ganz unphiloſophiſcher Erregtheit bei dem

er erzählte nun den Auftritt im Hauſe der Frau von Marſchall. Gelehrten eintrat. Er erzählte dieſem genau dieſelbe Geſchichte,„Siehſt Du,“ ſchloß er erregt, „nun weiß h daß ſie für mich wie ſie der ältere Freund bereits von dem jungen Lindhoff zu
verloren iſt. Denn Bürmann, den auch Du kennſt, iſt es, den hören bekommen hatte. Anfangs uneigung von Seiten des
ſie liebt. Sie hatte uns Beide eingeladen, aber in ganz ver S Weibes, dann allmähliche Abkühlung, ſchließlich verſteckte
ſchiedener Abſicht. Mich, dem ſie ja ſchon immer Andeutungen bſage mit der Andeutung, als liebe ſie einen Andern. Alſo
gemacht hatte, wollte ſie wahrſcheinlich zum letzten Male und für liebte ſie auch Bürmann nicht, und es war eigentlich komiſch,immer verabſchieden, Jenen aber durch ihr Jawort beglücken! daß die beiden jungen Leute ſo aneinander Friethen, da ſie doch ſei
Dabei hat ſie, nach Frauenart, in ihrer Zerſtreutheit die gleichen gar keine Urſache hatten aufeinander eiferſüchtig zu ſein, denn de
Daten geſchrieben und ſo die Löſung vorzeitig herbeigeführt. der Student hielt wieder, wie jener ihn, den jungen Lindhoff für geAber grade Jenem gönne ich ſie nicht. g habe daher auch den begünſtigten Nebenbuhler, mit dem er ſich aus den gleichen un

dem kurzen Wortwechſel, der ſich zwiſchen uns entſpann, eine be Gründen duelliren wollte. meleidigende Wendung gegeben, für die er Satisfaktion von mir Fels erkannte dies wohl und er wollte es eben dem jungen ra
fordern mußte. Wir werden uns ſchlagen.“ Muſenſohne begreiflich machen, als es ihm einfiel, daß er noch S

„Muß es denn wirklich ein ſo tragiſches Ende nehmen?“ gar nicht einmal nach dem Namen der ſtolzen Schönheit, welche ga
ſagte der Gelehrte ernſt. ſoviel Aufruhr in den Gemüthern ſeiner beiden Freunde hervor eir
unwiderruflich beharrte der junge Mann, „jich will ihn rief, gefragt hatte. Altödten, um ſie nicht in ſeinem Beſitz zu ſehen oder lieber todt „Wer iſt denn eigentlich die gefährliche Sirene, die ſo leicht lid
ſein, als ſie Beide vereint wiſſen fertig mit Männerherzen ſpielt?“ frug er daher. ſo

„Eine ſehr bekannte Dame,“ erwiderte Bürmann, „Frau von Ar„„Kaum hatte das zornige Opfer getäuſchter Liebe, der Duell Marſchall, die ſchöne, junge Wittwe des verſtorbenen Regierungs ſpr
vüthige, die Wohnung des Doktors verlaſſen, als der Philoſophie l rathes.“
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reine Der Gelehrte ſah den Sprechenden mit einem Ausdruck an, innerung wenigſtens von dem Makel befreit werde, der leider,
als habe dieſer etwas Furchtbares geſagt. Ja, als glaube er es aber nur ſcheinbar, auf ihm haftet. So laſſen Sie mich denn

olfen, nicht, frug er nochmals. erzählen. Gaſton von Lindhoff wie der junge Bürmann haben
t jetzt „Aber ich ſagte es jal“ antwortete der Student, „Frau von mich, mit ſo manchen Anderen, anbetend umſchwärmt. Jch

Marſchall!“ habe ihnen nie Veranlaſſung gegeben, an eine GegenliebeHand Fels wandte ſich mit eigenthümlicher Miene ab. Er brachte meinerſeits zu glauben. Wenn ſie dies dennoch thaten, ſo
nüths plötzlich kaum noch ein Wort hervor. Aber er verbarg, was, haben ſie es nur ihrer allzu raſch geſtaltenden Phantaſie zu

wie es ſchien, ihn ſen Weiſe beſtürmte, mit wunderbarer zuſchreiben und ganz einfache und gleichgültige Worte,
Selbſtbeherrſchung, ſodaß Bürmann, als er dem älteren von ihm ich ſelbſt nicht die geringſte Bedeutung beilegte, ſofort zu ihren

jenem verehrten Freunde Lebewohl ſagte, nichts von der Veränderung in Gunſten auslegten und als ein Zeichen anſcheinender Zuneigung
rnoth deſſen Weſen bemerkte. Erſt als der Gelehrte wieder allein anſahen. Jch war nur immer gleich freundlich und liebens 3
r, die war, ſtützte er einige Minuten wie niedergeſchmettert den Kopf würdig mit ihnen, wie mit allen Anderen, e Zufall oderihres in die Hand und ſtarrte glanzloſen Auges vor ſich hin. Schiaſat in meine Nähe führten und die ich wohl ganz gern

Lucie von Marſchall, die er innig liebte und von der wieder hatte, aber doch nicht liebte. Da aber traten Sie vor
Aber geliebt zu werden, er zu hoffen gewagt hatte! Sie, eine leicht meine Augen und nun wurden mir Alle, und damit auch die

e mir fertige Coquette, welche ſich der Männer, die ſie erſt an ſich beiden jungen Leute, wirklich gleichgültig, denn jetzt wußte
ſeſſelte, zu entledigen ſuchte, ſobald ſie ihrer überdrüſſig wurde! ich, was Liebe war und wen ich liebte! Gerade jetzt aber

he ich Würde ſie es nicht auch bald ſo mit ihm machen? drangen jene Beiden, ungeſtümer denn je, mit Liebesan
it wie Doch bald richtete er ſich aus ſeiner gebeugten Stellung trägen auf mich ein, ſodaß ich ihnen gegenüber h
u auf, ſtolz erhob er den Kopf und blickte klar in die Höhe. Er ſtatt der bisherigen Freundlichkeit eine größere Kälte
h wußte ſich ſelbſt zu bezwingen. Er wollte nicht, wie leider ſeine t a ur Schau trug. Ja, ich verſuchte, ihnen
ht mir Freunde, Sklave ſeiner Leidenſchaften werden, einem Weibe zu ogar begreiflich zu machen, daß mein Herz nichtlaubſt üßen liegen und um Liebe betteln! Er wollte nicht abwarten, mehr frei ſei und in Liebe für einen Anderen ſöla e
at ſie is an ihn die Reihe der Verabſchiedung kam, nein! Er ſelbſt Sie, geliebter Mann, waren dies ja! Aber Beide ließen
vollten wollte dieſes kaum begonnene, noch vor aller Welt geheime Ver ſich trotzdem nicht abweiſen und glaubten nicht an die Wahrheit
Line! hältniß löſen und mit ſtarker Hand die Fäden zerreißen, die Geiſt meiner Andeutungen. Da fiel mir eines Tages ein loſer

und Herz an jenes Weſen banden! Schelmenſtreich ein, den ich ausführen wollte, um endlichich's iefernſt aber ruhig ſetzte er ſich hin und ſchrieb ſeine Ab von ihrer thörichten Hoffnung zu kuriren. Ich lud Beide, von
ſage. Jener Brief, in dem er ihr zum erſten Male ſeine innige denen bis dahin Keiner von der Leidenſchaft des Anderen

id für Liebe erklärte, enthielt zugleich den Verzicht auf ihre Hand und wußte, an einem beſtimmten Tage zu ganz geer StundeKopf. das Geſtändniß, daß er ſie hinfort nicht mehr ſehen wolle. zu mir ein, um ihnen hier ein Abſichtliches „Rendezvous“ zu

aftlich. geben, bei dem ſich Jeder von dem Vorhandenſein eines antanzt. ſcheinend bevorzugten Rivalen überzeugen konnte. Wie ichte der dies ausführte, iſt Jhnen bekannt. Es gelang auch, aber leiderEinige Tage ſpäter erſchienen Lindhoff und Bürmann, die nur zu gut. Denn beide junge Leute waren e Freunde,
e Line Piſtolenkäſten unter dem Arm und fertig zum gegenſeitigen wovon ich vorher keine Ahnung hatte, und ſie ſtellten Jhnen
Ifund, blutigen Zweikampf bei dem gemeinſamen Freunde Dr. Ernſt die Sache ſo dar, daß ich Jhren Augen verächtlich erſcheinen
eil er Fels, um ihn, jeder für ſich, zum Sekundanten zu bitten. mußte. Jch will, ebenſo wenig wie Sie, um Liebe betteln,
rethe! els aber nahm Einem nach dem Andern die ſorgfältig ein- aber wenn Sie es vermögen, ſo kommen Sie zu mir und

Sie gepackten Mordwaffen aus der Hand und bewog ſie, trotz ihres machen Sie glücklich, die ſonſt ihr ganzes Leben lang unglück
hr da e Widerſtrebens, hübſch einträchtiglich nebeneinander lich ſein und bleiben wird.

und auf dem Sopha Platz zu nehmen, weil er, wie er ihnen lachend Lucie von Marſchall.
s paßt ſagte, erſt noch eine luſtige Geſchichte g wolle. Er ſelbſt Fels hatte geendet. Er faltete den Brief zuſammen und

ſetzte ſich ihnen gegenüber, zog einen Brief hervor und las fügte noch hinzu: „Andern Tages eilte ich zu ihr und ſchloß ſie
ne ihnen denſelben vor. Das Schreiben aber lautete folgender überglücklich in meine Arme. So, nun wißt Jhr Alles! Wollt
tange maßen Jhr Euch auch jetzt noch duelliren? Oder,“ fragte er lächelnd,ch St. den 18. e Ihre M nun r Zrht Df e ich gezwungen, einurecht doppeltes Duell gegen C eide auszufechtenHochgeehrter Herr! Die beiden jungen Leute ſchwiegen Leſhant, e drückten

Mit furchtbarem Schrecken habe ich Jhr Schreiben, in nur dem beiderſeitigen Freunde herzlich glückwünſchend die Hand
welchem Sie, mir zugleich Jhre Liebe erklärend, mich auf ewig und lachten ſchließlich fröhlich mit, als der Doktor, von Luſtig
von ſich weiſen, geleſen und nun erſt eingeſehen, welches Un keit überſprudelnd, ie Jawe Sache in eine humoriſtiſche Be
heil ich mit meinem übermüthigen Streiche angeſtiftet habe. n ſetzte. Statt der Piſtolen hatte Jeder eine ſchöne,
Jch bitte Sie daher flehentlich, dieſe nicht ohne Weiteres lange Pfeife aus des Doktors Pfeifenſammmlung in der Hand und
von ſich zu weiſen und mir wenige Worte der Rechtfertigung 3 des Pulverdampfes ringelte ſich gemüthlich duftender Tabaks
und der Erklärung zu gönnen, damit mein Bild in Jhrer Er l dampf in bläulichen Wolken bis zur Decke des Zimmers.

e J Il 2i dem b IIe Sleines Feuillekon. Soff zu r 1 7 1J O 0teckte ſprünge in Charlottenburg gelernt, welches ſeine engere tſcherAlſo Allerlei. keſſiſche Heimath iſt. Das engliſche Quartett the Fabianis ſtammt
miſch, Berliner „Künſtler“. Es dürfte nur Wenigen bekannt auch aus Berlin und heißt Fahrbach und ein Niggerquartett
e doch ſein, daß Berlin ein außerordentlich zahlreiches Kontingent zu „the Blake-Dewils“ iſt mit gutem Spreewaſſer getauft und läßt
denn dem leichtlebigen Völkchen der Artiſtenwelt ſtellt. Ganz ab ſich jeden Abend friſch wichſen. Königsberger Kinder ſind die

ff für geſehen von den Berliner Spezialitätenſängern, den Komikern muſikaliſchen Clowns Brothers Deltorelli und nicht vergeſſen
eichen und den Soubretten des „Brettels“ zählen auch die Circuſſe darf die reizende Trapezkünſtlerin Adrienne Ancida werden,

mehrere Berliner Künſtler und Künſtlerinnen zu ihren hervor die aus dem Weſten ſtammt, aber aus dem Weſten Berlins.
ungen ragenden Kräften. Seltſamerweiſe werden gegenwärtig die Das Auskunftsbuch, das iſt das Neueſte, was der
e noch Spezialitätenbühnen New Yorks, wie von dort geſchrieben wird, findige Berliner entdeckt hat. Wie angenehm iſt ein Rendezvous,
welche ganz von Berlin beherrſcht. Jn der Bowery Hall macht die aus wenn es pünktlich innegehalten wird; wie vielen Menſchen aber
ervor einem Herrn, zwei Damen und zwei Kindern beſtehende arabiſche iſt die Pünkktlichkeit, jene köſtliche Eigenſchaft, welche als Höflich-

Akrobatentruppe BarkbenAchmet Senſation. Die Wiege ſämmt keit der Könige geprieſen wird, nicht eigen. Verzweiflungsvoll
leicht licher Mitglieder dieſer Geſellſchaft ſtand aber keineswegs in den durchrennt Herr Müller das dichtgefüllte Lokal, in welchem er

ſonnigen Gefilden des heiligen Arabien, ſondern an der Spree. ſich mit e Freunde zu treffen vereinbart hat; doch ſoweit er
u von Auch die unübertroffenen indiſchen Jongleure Bellac und Auda auch ſpähet und blicket, der Säumige iſt nicht erſchienen. Was
ungs- ſprechen das Jndiſche mit unverfälſchtem Becliner Accent und ſoll er beginnen? Soll er eine Ewigkeit auf das Gerathewohl

der berühmte Tſcherkeſſe Dadigo hat ſeine phänomenalen Luft l warten, oder ſoll er dem Kellner eine Beſtellung für den un
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pünktlichen Schultze anvertrauen, welche dieſen wohl niemals
erreichen wird, da er das Signalement eines Dutzendmenſchen
et „Aber, ich bitte, mein Herr,“ ſagt der gefäll

er, welcher die Unruhe des Ga ich theil
nahmsvoll nach ſeinen Wünſchen ndigt. „Jhre Angelegen
heit et ja außerordentlich günſtig. Bemühen Sie ſich an jenes

wartete Herr ſofort unterrichtet iſt!“ Wa

Auge tet, denn er ſieht, daß ſich eine ganze
Leute auf dieſem nicht mehr n wer
der Klemme gezogen und den Anſchluß mit den ver
mißten eunden erreicht hat. Hier einige Erxempel:
„Lieber Arthur. Von 9 bis 11. warte ich bei Bauer.
Um 11, bin wiederum an dieſer Stelle, um Antwort einzuſehen. Htto.“ Als Antwort iſt n net ehe hen
wir erwarten Dich aber in jedem Falle morgen zu Tiſch.“ Au
das ernſte Geſchäftsleben kommt zu ſeinem Rechte: „Herrn Ernſt
Lehmann. Leider verfehlt. Komme in einer Stunde nochmals
wieder. Können Sie à 130 liefern bis 1'/, loco Berlin Die
Antwort lautete: „Angenommen. Briefliche Beſtätigung von
Haus. A. Nitſchke.“ Auf Grund dieſer draſtiſchen Beiſpiele
macht Herr Müller ſeine Eintragung in das Buch, dann klappt
er es mit einem Seufzer der Erleichterung zu und macht einen
kleinen Bummel durch die Straßen. „In einer Stunde“,
alſo ſchrieb er mit feſten Lettern in das r g
ich wieder. Biſt Du bis dahin nicht zurück, ſo mache ich Dich für

Fpenuengen lhaftbar, denn ich ſtürze mich allein in den
u

Friſche Früchte vom Cap und aus NeuSeeland
ſind ſeit ein ger Zeit in den Pariſer Schaufenſtern zu ſehen,
Aprikoſen, P e von prächtigſtem Ausſehen und in großer

l. Zunächſt ſind ſie na ngland gebracht worden auf
Schiffen, die urſprünglich für den Transport friſchen Fleiſches
aus Argentinien beſtimmt waren; ſie werden in den Kälteräumen
dieſer Schiffe untergebracht und überſtehen die große Reiſe ohne
Schaden. Es as die erſten Verſuche, beim weiten Trans
port von Früchten niedere Temperaturen zur Anwendung zu
bringen, die erſten Verſuche wenigſtens, die geglückt ſind. Man
beabſichtigt nunmehr, einen bleibenden regelmäßigen Transport-
dienſt zu entwickeln, und der wird gerade Europa zu einer Zeitreichlich mit Früchten verſorgen können, da dieſe bei uns bisher

am allerſpärlichſten waren. Das Cap der guten W atfür das Aufziehen der Früchte etwa ein ebenſo günſtiges

Klima, wie die Mittelmeerländer Europas, aber mit dem
Unterſchiede, daß die Ernte am Cap bis gegen Ende des Jahres
P Aprikoſen ſtattfindet; es kämen alſo die Sendungen von

ort in Europa noch lange vor der Zeit an, da die erſten
friſchen Früchte wieder bei uns zu haben ſind. Jm Januar folgt
dann im Cap die Ernte für Erdbeeren, Trauben, Birnen und
Aepfel, im Februar die der Pfirſiche, endlich die der Orangen
im Hochſommer, wenn es bei uns längſt keine mehr giebt. Zum
Transport dieſer Früchte ſind in England bereits zwei Schnell
dampfer, der „Scot“ und der „DunottarCaſtle“ erbaut worden,
die in 13 Tagen den Weg vom Cap nach Plymouth zurücklegen.
Aber auch die CaſtleLinie und die UnionLinie haben ihre Schiffe
mit Gefrierräumen ausgeſtattet, die bis 50 Tonnen Früchte zu
faſſen vermögen, und in Capetown ſelbſt hat man zur Auf-
bewahrung Gefrierräume eingerichtet. Freilich iſt die Schiffsfracht ne ziemlich hoch, ſie beträgt zwiſchen 100 und 125 Frs.

die Tonne im Gefrierraum, während die Waare am Platze die
Tonne nur zwiſchen 50 bis 62 Frs. beträgt.

Eine verlockende Heirathsannonece war jüngſt wie
folgt in dem Journal de Hobe in Japan zu leſen: „Eine junge
Dame wünſcht ſich zu verheirathen. Sie iſt lieblich anzuſchauen,
hat welliges Haar, das ſie gleich Wolken umgiebt, ein Geſicht,
geſchmeidig wie Bambusrohr, und Augenbrauen bogengleich.
Sie iſt reich genug, um ſorgenlos Hand in Hand mit einem
Gefährten durchs Leben zu gehen, mit welchem ſie den Blumen-
duft am Tage athmen, und die Sterne während der Nacht be
trachten könnte. Am liebſten würde dieſelbe ihre Hand einem

ſchönen, gebildeten, jungen Mann geben mit welchem ſie aümit Vergnügen daſſelbe Grab theilen würde.“ s

Vom BHüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Die feine und vornehme Kunſt Paul Heyſe's, der allklare u er Darſtellung bewährt ſich von Neuem in ſeiner 37 ten

Novelle „Meluſine“, deren erſter Theil das ſoeben erſchienene Maiheft
der „Deutſchen Rundſchau“ eröffnet. Eine junge Künſtlerſeele erchließt ſich unter dem ſeelenverwirrenden Sultan

auen: Dieſe Andeutung beweiſt dem Kundigen, hier ein
ebiet betritt, auf dem ſein Talent ſich am reichſten offenbart. Der

Litteratur und Kunſtgeſchichte ſind drei z Werk Aufſätze gewidmet:
ermann Grimm, der jüngſt den Briefwechſel Achim vonArnim's und Clemens Brentano's der Heffentlichkeit übergeben hat,

unternimmt, von dieſem Buche t weitausblickende Excurſe in
die Zeit der Romantik, während Erich Schmidt, in die neueſte
Litteratur hineingreifend, von dem le lhen udolf
Lindau eine ſcharfumriſſene Silhouette zeichnet, und Eduard
Hanslick, ſeine reichen Mittheilungen: „Aus meinem Leben“ fort
ſetzend, ſeine weitreichenden Beziehungen zu den gegen en ſchi
und helle Streiflichter auf Litteratür und Kunſt der 70 er Jahre wirft.

Wenn fich ein feinſinniger Pſycholog wie W. Preyer Menge
Gebiet der Graphologie begiebt, ſo darf man feſte und überraſchende
Aufſchlüſſe erwarten und die vorſichtige und ſichere Logik ſeines Aufſatzes „Handſchrift und Charakter“ t auch den Zweifler und den

Ungläubigen Schritt um Schritt der Ueberzeugu u. Nach geographiſchen und ſtrategiſchen Geſichtspunkten handelt Otto Wache à

Die Zukunft Weſtindiens und den Nicaraguakanal“; die vielum
ſtrittenen „Staffeltarife“ erfahren eine ruhige und ſachliche Darſtellung
von A. v. d. Leyen; eine treffliche „Politiſche Rundſchau“ und reich
haltige „Litterariſche Notizen“ ſchließen das gehaltvolle Maiheft der
r u el r n Jlluſtrirte Zeitſchrift für dVom Fels zum Meer. uſtrirte Ze für das deutſche
Haus. Jahrgang 1893/94. Heft 9. Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft
in Stuttgart. Unter dem Titel „Die Flugfrage und ihre Löſung“
bringt das neueſte Heft einen intereſſanten, dur bildungen erläu
terten Aufſatz aus der Feder des Profeſſors G. Wellner in Brünn,
deſſen Projekt einer Segelradflugmaſchine die Aufmerkſamkeit der fach
kundigen Kreiſe jüngſt in ſo hohem Grad auf ſich gelenkt hat, daß der
öſterreichiſche Jugenieur und ArchitektenVerein in Wien weitgehende
Proben mit der neuen Erfindung vorzunehmen beſchloſſen hat. Von
weiteren, ebenſo durch ihren Inhalt wie durch treffliche Jlluſtration
ſich auszeichnenden Artikeln ſeien hier erwähnt: „Die ruſſiſche Kavallerie
an der deutſchen Grenze“ von N. v. Engelnſtedt mit Bildern von
A. Wald, „Durch die fränkiſche Schweiz“ von M. Haushofer mit
Bildern von R. Schuſter, und „Joſhug Reynolds“ von C. Gurlitt.
Außer dem fortkaufenden Roman „Der Marſchallſtab“ von W. Schulte
vom Brühl enthält das Heft eine luſtige Humoreske von E. Jahn:
„Herrn Heubleins ſowie w. und Fortſetzung einer
größeren Novelle von Wilhelm Jenſen „Ein Winter in Sizilien“, die,
in den vierziger Jahren unter der Regierung König Ferdinands ſpielend,
durch die vielfachen Analogien, welche der damalige Zuſtand der Jnſel
mit dem heutigen aufweiſt, ſowie durch das feine pſychologiſche Pro
blem, das ſie behandelt, unſer Intereſſe in Anſpruch nimmt. s
Bild und die Biographie des beliebten Autors finden wir im Sammler,
der neben vielen andern auch einen u Artikel „Zum heil'genVeit von Staffelſtein“ mit dem Bildniß des von Scheffel beſungenen
Eremiten bringt, der jüngſt ſeinen ſiebenzigſten Geburtstag gefeiert hat.Die dem Heft e vier Kunſtbeilagen in Holzſchnitt zeigen
S treffliche Ausführung, durch die ſich dieſer Verlag aus
zeichnet.

„Nichts umkommen laſſen“ dieſer z üge Grundſatz findet
ſoeben auf litterariſchem Gebiete eine originelle Anwendung. Eine
Art Sparkaſſenbuch. des Humors iſt's, das die Verlagsbuchhandlung
von Hugo Steinitz in Berlin ſoeben einzubürgern im Begriff iſt.
Wie viel reizende kleine litterariſche Scherze, Anekdoten, Gelegenheits
verſe nicht jahraus, jahrein von Mund zu Munde, huſchen durch die
Tagesblätter, um mit dem Tage zu verſchwinden. Dieſe blinkende
kleine Münze des Humors zu ſammeln iſt Zweck der Bibliothek „Die
lachende Welt,“ deren erſter Band ſoeben erſchienen iſt und eine
e von kleinen Scherzen vor uns ausſtreut. Nicht eigentlichlnekdotenſammlungen nach dem alten Muſter der Knall Erbſen

nicht Ausgrabungen der ureignen, ererbten Scherze, ſondern in erſterLinie el getae unſerer Zeit und friſcherſtandeue Blüthen des
Humors. Einige größere humoriſtiſche Aufſätze bringen Abwechſelung
in das Geſtöber der lachenden Späße. In zwangloſen, handlichen
Bändchen ſoll die „Lachende Welt“ als Blüthenleſe des Witzes und
Se aller Nationen in Poeſie und Proſa erſcheinen. Das erſte

ändchen zum Preiſe von I. liegt ſoeben vor.

ber

r

Verantwortlicher Redakteur Dr. Rach é. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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